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In Beantwortung des Expoſes des Miniſterpräſiden⸗ 
— — 3 9 namens der 

mfra n der geſtrigen Sejmſitzung fol⸗ gende Erklärung ab: deſeh iſenna t 

— Hoher Sejm! 
amens der deutſchen Frakltion habe ich die Ehre folgende Erllãrung abzugeben tꝛ 

Mehr vielleicht noch als jeder andere Siaat bedarf 
auſere junge Republik an leitender Sielle ſtarker Perſön⸗ 
lichlelten. Wir glauben in dem Herru Miniflerpräfideuten 
eine ſolche ſtarle Perſönlichkeit zu erkennen. Eln neuer Typ 
unter den Volitikern unſeres Staotsweſens, ein Meann, 
der an ſich und an die Lösbarkeit der an ihn geſtellten 
Aufgabe glaubt und der aus dieſem ſtarlen Glauben die 
Araft zum Efüllen ſchöpft. 

Durch keine politiſchen Vorartelle und 
ſeinen Raiſonements herngt, hat der Sere 
dent die Stagtsnotwendigkeiten I 
jem Erlennen hereus zieificher 
er das Staots ſ R xeri. 

Nit ſellenem Freiumt hat ber Serr —— Sere MNiniſterpraſden 
die Saben aufgedecit, unter denen unſer Staatsorgenis 

Doklrinen in 
J 

mus ebet. Alle die unerfreulichen Erſchemungen, die der 
Herr Miulſterprãſident lennzeichnete, ſind uns ſeit langem 
aur alzu gut belannt. Auch wir Deutſchen haben oft und 
dringend auf die Wunden hingewleſen, von denen 

xatz hileß es, daß wir den polniſchen Staat in den 
Augen des Auslandes hexabſehen wolllen, und die Schrift⸗ 
leiter anſerer Zellungen wurden wegen Verbreitung falſcher 
Tatſachen oder wegen Verhehung einer angeblich noch rechts⸗ 
gůltigen Kriegsverordnuung zu ſchweren —* und Gefang⸗ 
nisflrafen vernrleilt. In dieſen und in hundert anderen 
Urteilen, die gegen polniſche Staalsbürger deutſchen Stam ⸗ 
mes ergaugen find, zeigi ſich vielleicht am allerdeutlichſlen 
der Bazillus, der lehten Endes alle die Kraukbeitserſchei⸗ 
nungen an anſerem Staaislörper hervorgerufen hal, die 
der Herr Minifterpräſident bellagt. Das iſt das Si⸗ 
neintragen der Polittk and zwar einer von 
hauviniſftiſchem Aberwiß diktierten Haß— 
Tolitit gegen alles Fremdſtämmige in 
Dinge, die von allim Voliuſchen peinlich ſauber gehalten 
werden ſollien. Von diefer Infeltion iſt gerade auch un⸗ 
ſere Recht sſprech ung befallen. Wir können daher 
in das Lob nicht einſtimmen, das der Herr Miniſterprä⸗ 
ſident dem poluiſchen Richter⸗ und Prokuratorenſtaude ge⸗ 
zollt hat. Wir wiſſen ſehr wohl, daß ſich das Rechts⸗ 
enpfinden vleler Richter dagegen aufgebäuml hat. Urteile 
mit hrem Namen zu decken, die ſie mit dem Buchſtaben 
und mit dem Geiſte des Geſetzes nicht für vereinbar hiel⸗ 
ten. Aber dieſe wenigen Manner alien Schlages ſind faft 
ſtets von ihren Gauviniſfiſhen Kollegen 
überſtimmt worden, die das Recht giaubten beu⸗ 
gen zu müſſen aus Erwägungen, die in dem Saße gipfel⸗ 
ten: Alle fremdſtämmigen ſwriſtenzen find 
im Intereſſe des Staantésganzen zu ver— 
nichten“. Seinen furchtbarten Ausdruck hat dieſer Ge⸗ 
danle vielleicht in der Faffung gefunden, die ihrn der Ver⸗ 
eidiger des Morders Niewiadomfti gegeben han Sein 
laidoner gipfelie in dem brutalen Ausſpruch: Wenn 

die Geſchichie ine ſolche Tat wie die Rewiadomſtis igt 
gelanni hau ſo hat ſie auch eine ſolche nicht gelanut, wie 
die, in der ſich das Cand jeht beſfindet, da es von den 
Wellen der Minderheilen ũberflutet wird, die die Herren 
ſein wolien. Der polniſche Abler, der vo m Ungeſie, 
fexr befalten ißt. ann flärzen, aber mit dm geht 
aach jenes Uagtziefer zu Grunde 
F Das iſt der Exiratt der natlonaliſtiſch chauviniſtiſchen 
* die ganz ſyflemaliſch eine zum guten Teil mit aus⸗ 

diſchem Fepualgeipeiſte vrefe Jahe um Jabt den 
Zaſſen eingehaannert han Die Herren wollten wit bein 
m politiſchen Leken, wir, die wir von aller, aber auch 
3 aller Mitarbeli gefliſſenntich ferngehalten wurden? 
— wir jemals derarlig uopiſſiſche Wünſche ge⸗ 
3 bert ? Welches r erfangen hal man in ſolchem Sinne werfen 
—Vee— Nun, daß wir es gewagt haben, gewäß uaſerem 
* die Verfaffung gewehrleifieren Recht und gemäß 
er Vfllcht als Seimabgeordneie elnem der von un⸗ 
58 — Kollegen für den Poſien des Staats⸗ 

enten aufgeſtelllen Kandidaten unſere Suͤmmen zu 
aeben und ihn miu bieſen unſeren Stmmen durchzubringen. 

J 

unſer 
Stagis lorper zerfreſſen wird. Aber da war ein ſolcher, 
aus ſo envollem Erkennen geborener Hinweis Sltaatever⸗ 

ſtiſche Giſt ein llein wenig infigiert hälte. Er hat, wie 

— XR du Nuhhen Hetcitgung zu Regietupheethtun 
Das war das Verbrechen! Zu ſolcher Verblen⸗ 
dung hat die ſyſtemaliſche Here gegen nus Fremdfläwmige 
die Maſſen hineingetrieben, daß der Mann, an deſſen 
natloual · polniſcher Geſinnung mewmand bie lang zu zweiſeln 
wagie, der Mann, der ſich auf höchſtem Staalsawt be⸗ 
wãhrt batie, der Mann, der ſich in keiner Weiſe als 
Sochwolter der Minoritäten gezeigt hatte, in dew Auger⸗ 
blick gerichlet war, in dem ihm auch die völliſchen Minder⸗ 
helten ihr Vertrauen quoſprachen. In einem Staalsweſen, 
in dem die fremdftämmige Berölferung mehr als ein 
Drittel der Geſamtevölkerung ausmacht, ollte die 
Frage nicht von der Tagekordſſung verſchwinden: 
Wie ſtiellen wir auch die J 
Gle mente zufrieden, wie 
auch hrerſeſis an den groß en Sta 
mitzuarbeiten? Nichtẽ von 
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hat. Mer das Giſt frißt weiler. 
Wir bedauern feftſtellen zu mſſen, daß der Herr 

Minifſeryräſideat in ſeinem Expoſe eine Wendung ge— 
braucht hat, die es beinahe ſo ſcheinen läßt, als wenn 
auch ihn dieſes Tag ein, Tag aus aud geſpritzte chauvipi⸗ 

wir meinen, mit vollem Vorbedacht ſeine Ausführungen 
über die völkiſchen Minderheiten mil der Feſiſtellung ein⸗ 
geleitet: Polen iſt ein Natlonalſtaat!“ Das 
iſt ein verhängnisvolſes Wort. Dieſe Auffaſſung hat ja 
gerade die großen Maſſen unſerer pomiſchen Mitbürger 
zu der Schlaßfolgeruug gelaugen laſſen: Alſo haben die 
Fremdftämmigen hier nichts zu ſuchen, ſie ſind — was in 
auſend Varianten immer wlederholt wurde — nur ge⸗ 
dulbere Gaäflte. Wollen ſie ſich als mehr betrachten, 
ſo müſſen ſie aus dem Landegedräugt werden. 
Wir haben lauge genug unter dem unerixäglichen Zuſtand 
elitten, den ſolche Argumentation geſchaffen hat. Der ge⸗ 
amte Apparat der inneren Verwallaug hat ausgeſproche⸗ 

nermaßen unter der Parole geftanden: Kein Mittel ift un⸗ 
verſucht zu laſſen, die polniſchen Bürger deuiſchen Stam⸗ 
mes aus dem Lande zu treiben, das Land zu entdeutſchen, 
zu puarifizieren, wie man das ſo geſchmacvoll 
aus zudrũcken bellebte. Auch das brntalfte Mitiel iſt zu 
dieſem Zwecke erlanbt. Selbft der geſeßgebende 
Se j m hat ſich ulcht geſcheut, ſich bei ſeiner geſetzgeberi⸗ 
ſchen Arbeit von ſolchen Gedankengängen leiten u laſſen. 
Er hat damit in den breiteſten Maffen das Gefühl für 
Recht und Unrecht auf das Schwerfie erſchutltert; Wird 
es geſetzlich ſanktioniert, einen Deutſchen um ſeines Volls⸗ 
tums willen aus ſeinem Elgenium u entferuen und das 
unter Modalitäten, die ihn um ſein geſamtes Vermögen 
bringen und die ihn als bettelarmen Flüchtling in die 
Fremde ziehen laſſen; dann kann man es dem Maunne von 
der Siraße nicht verübeln, wenn auch er das Gefühl für 
die Uaverletzlichteit des Eigentums verliert. Was Wunder, 
wenn bis weit hinauf in die Oberſchichten“? die Moral auf 
das Schwerſte erſchültert iſt 

Wir gehen vielleicht nicht zu weit, wenn wice gerade 
in der Klaſſfiſierung der Staatsbürger, die eben zurückgeht 
auf den irrigen Begriff des Volkeftaates, die leßgte Warzel 
alles Uebels auf allen Gebieten des Staalsweſens erblicken. 
Und nicht zulezi auch die Urſache daſür, daß vielfach das 
VertranendesAuslande uuunſeremWirtſchafts⸗ 
leben verloren gegangen iſt. Es gilt heute — 
auch in den Zentralinſtänzen — als relne Selbſt⸗ 
verftãndlichleit, daß die Uniernehtaungen Deutſcher mit ihren 
Angeboten und Forderungen ausſcheiden, wenn ſie mit 
polniſchen Unlernebmungen in Konlurreuz ftehen. Wenn es 
als pairloliſche Pflicht gilt, den verdienſtvollſten und dennuie⸗ 
reichſten Leitern induſtrieller Werke den Lauſpaß zu geben 
und in großen geſellſchaftlichen Organiſationen die dentſchen 
Teilhabet üfichlslos aue zumerzen, — weunn jedes, aber 
auch jedes Mittei willlommen iſt, den deutſchen Gewerbe⸗ 
treibenden, den deuiſchen Fabrliherrn zur Abgabe ſeines 
Unternehmens an einen Polen zu wingen, mußte da nicht 
unſer geſamtes Wirtſchaftsleben aufs Schwerfte erſchütlert 
werden muhe da vicht unter den neuen derren die Pro⸗ 
dultivitãt der Beiriebe vnd mit ibr dis Steuerkraft zurück-⸗ 
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entſche 
Min ſie praäſthent in gumilttelbarem Anſchluß an dieſe Feſt⸗ 

polniſchen Sptache 

gehen, mußle nicht das Vertxauen der längfährigen aus 
ndiſchen Geſchäftsfreunde verloren gehen? 

Wir begrüßen es mit Dank, daß der Herr Miniſter⸗ 
prãſident gewillt iſft, das Syſtem der Kreditge— 
währung an die Induſtrie einer Nachprüfung zu unler⸗ 
ziehen. Wir haben das begründete Empſinden, daß guch 
hier nicht mit gleichem Maße gemeſſen wurde, das auch hier 
unter Hervorkehrung nationalchacviniſtiſcher Erwägungen 
polniſche Uaternehmungen aus dem Stoals ſäckel Zuſenhuagen 
erhalien heben, an denen die deutſchen Schweſterunter⸗ 
nehmungen keinen Teil hatten. 

Leicht wird es nicht ſein, alle die Siterbeuſen auszu⸗ 
bregnen, die das Gift bes nationalen Chaupinſs aus aw 

J Lolſats per hat auſquellen laſſen es wird auch kaum ge⸗ 
Zed, die üuberen Krankheiteerſche nungen zu beämpfen, 

hi gleichzeltig der Kragtheitaerreger, das im Ounen 
E aitig Darum ift heute die Upp 

elblich: Iſt 
ein 

zenig 

hauer dlellelcht der Fenflelung dee Herrn Maiffer⸗ 
n— PRolen in ein Natlonalfaat — nicht eine ſo 

enbe Bedeutung belgelegt, wenn nicht der Herr 
*8 

ſtellung die Sonderrechte der Minderheiten all zu eng dahin 
Imar⸗ Izt hätte, daß ſie befugt wären, ihre ſprachliche und 
reldiöſe Eigenart frei zu pflagen. Da fehlt das Weſent⸗ 
lichſe! Für uns Deutſche in Polen lommt kdaum die Pflegt 
religiũſer Eigenart in Frage, denn wie wir Deulſchen einer⸗ 
ſells verſchlebenen Religionsgemeinſchaften angehsren, ſind 
wir auf der auderen Seite alleſamt mit unſeren polniſchen 
Milbürgern in den gleichen Religions gemeinſchaften ver⸗ 
bunden in Gemeinſchoften, die einen Unterſchied der völli⸗ 
ſchen Zugthörigkeit nicht kennen. Daß es die Epislopate der 
größten Religionsgemeinſchaften mit den von huen ge⸗ 
lehrten chriſtlichen Lebenswahrheiten für vereinbar halien, 
die ihnen auvertrauten Deutſchen zur Aufgabe ihres Deuiſch⸗ 
tums zu beſtimmen, und daß der vationuale Chauviniewus 
auch in die Amteftuben der polniſchen Gelftlichleit beider 
Bekenniniſſe und auf die Kanzeln ſeinen Weg geſunden hat, 
ſteht auf einem anderen Blaite. 

Ebenſo iſt die Pflege der dentſchen Mutterſprache 
losgelöft von den ſtaatlichen Belangen. Unerbört zwar, daß 
ſich polniſche Chauviniſten voh immer für befugt hallen, 
unter Verletzung des Poſtgeheimniſſes ohne jede dveſetliche 
Ermãchtiguna unuſere Korreſpondenz zu öffnen und zu lon⸗ 
trollieren. Bedauerlich, daß man es für gebolen hält, uns 
nach wie vor mit Spißeln und Spionen zu umgeben. Aber 
ſeös! Wir haben nichts zu verheimlichen. Wen unſer 
Familienleben intereſſfiert, mag rubhig in unſere Interna 
Einblick haben. Aber ſo weit iſt wohl bisher noch niemand 
gegangen, daß er uns im eigenen Heim im Gebrauche der 
Mutterſprache behindern wollte. 

Solltie indeſſen der Herr Minifterpräſident unter dem 
freien Gebrauch der Mullerſprache ein Recht verſtehen, das 
über die Grenzen des Privatlebens hin— 
ausreicht, ein Recht, das ſich in der Deffentlich⸗ 
keit auswirkt, ſo bilten wir, dieſes Recht für uns 
pralliſch werden zu laſſen. 

Aus den Gemeindelsrperſchaflen in den weſilichen 
Wojewodſchaflen ſind wir faft reulos hinausgedrãäugt wegen 
angeblich nugenügender Keuntnis der polniſchen Sprache 
im Oberſchleſiſchen Seijm iſt dieſer Tage ein Geſetz zur 
Annahme gelangt, das den ausſchließküchen Gebrauch der 

auch in ſoſchen Gemeindeveriretungen 
herſchreibt, die ſich in der Zauplſache aus Dentſchen zu— 
ſammenſetzen — und dase 5 Monate, nachdem Oberſchleſien 

an vVolen gefallen iſt. alſo nach Ablauf eiger Periode, in 
der es beim beſten Willen nicht möglich war, die polulſche 
Sprache zu erlernen. Wir ſtellen nur ungern Vergleiche 
mit der Vergangendeit au, aber wir lönnen es nicht uuſer⸗ 
laſſen darauf hinzuweiſen, daß in den poleiſchen Kreiſen 
der ehemeligen Proving Poſen die polntſche Sprache neber 
der deulſchen nach drei Menſchenalter nach ESinverleibung 
dieſer Vrovinz iun den preußiſchen Staat als Amisſpracht 
zugelaſſen war. Wir dürſen ferner darauf hinweiſen, daß 
in dieſen Tagen der Senat den Gebrauch der Minder 
heits ſprachen ſelbſt für die Kommiſſionsſihungen abgelehn' 
hat. Mii dem freien“ Gebrauch der Mutter— 
ſprache iſt es alſo ein eigen Ding. 

Wos uns aber der Minderheits ſchußvertrag als höchſtet 
Gut gegeben bat, und was für uns die magna sarts 

* 



Em Aufeuf an die ACCCMWccAOßE — A— 

Obh Zweifel war die größte Verſammlung völlig gottgeweihter Chriſten, 
die jemals auf der Erde ſtattgefunden hat, die der Internationalen 

Vereinigung Ernſter Bibelforſcher, welche vom 5. bis einſchließlich 13. Sep⸗ 
tember in Cedar Point, Ohio, Vereinigte Staaten Amerikas, ſtattfand. 
Aus allen Teilen der Vereinigten Staaten, 
Canadas und Europas ſtrömten über 10000 
Delegierte zuſammen, und als Sonntag nach—⸗ 
mittag, den 10. September, Richter Ruther⸗ 
ford, der Präſident der Vereinigung, ſeinen 
weltberühmten Vortrag: „Millionen jetzt 
Lebender werden niemals ſterben“ hielt, 
waren 18000 bis 20090 Zuhörer anweſend. 
So groß war die Menge, daß es nötig war, 
die Verſammlung im Freien abzuhalten. aber 
durch die Benutzung eines neuartigen elek— 
triſchen Schallapparates zur Verſtärkung der 
Stimme wurde es ermöglicht, daß jeder die 
Worte des Redners deullich hören konnte. 

Seitdem die Pariſer Friedenskonferenz 
zuſammengetreten war, haben die Führer der 
Well verſucht, durch Völkerverträge Frieden 

und Wohlfahrt auf Erden zu gründen. Es 
wird allgemein zugegeben, daß dieſe Be— 
mühungen ſehr wenig oder gar keine Früchte 
gezeigt haben, und findet dieſer klägliche 
Mißerfelg eine treffende Illuſtration in der 
n beyſtehenden Zeichnung, welche die ameri⸗ 

kaniſche Zeitung ‚New Vork American“ 
veröffentlicht hat. Die Bibelforſcher ſind 

überz ugt, daß der Grund für dieſen Fehl⸗ 
ſchlag darin zu ſuchen iſt, daß die alte Welt 
oder die alte Ordnung der Dinge ihr Ende 
erreicht hat und die neue Weltordnung be— 
ginnt. Sie haben erkannt. daß das Volk 
Iſrael eine vorbildliche Nation war, und 
daß Gottes Verfahren mit dieſem Volke 
dasjenige vorſchattete, was mit Bezug auf 
die Nationen der ſogenannten Chriſtenheit 
geſchehen werde, und daß darum die damals 
an Iſrael gerichteten Prophezeiungen jetzt 
eine Erfüllung in größerem Maßſtabe an 
den Nationen der Erde finden, die ſich als 
chriſtlich ausgeben. 

Vierzig Jahre vor dem Weltkriege haben 
ernſt Eiforſcher der Heiligen Schrift, unter 
der Führung Paſtor Ruſſells, geſtützt auf die 
bibliſche Prophetie und Chronologie, voraus⸗ 
geſagt, daß im Jahre 1914 eine große Welt—⸗ 
drangſal beginnen werde. Ihre Vorausſage 
hat ſich bewahrheitet, was die 1914 tat⸗ 
ſächlich einſetzenden Ereigniſſe jetzt reichlich 
beſtätigen. — 

Die Bibelſorſcher ſind überzeugt und 
verkündigen, daß des Herrn Königreich, um 
deſſen Kommen Chriſten ſeit 1900 Jahren 
gebetet hab n, herbeigekommen iſt, und daß 
der Herr Jeſus, den Menſchen unſichtbar, jetzt 
gegenwärtig iſt und ſeine Herrſchaft beginnt; 
daß die Nationen ſich jetzt gegenſeitig ſelbſt 
in Stücke ſchlagen, um für die gerechte Herr⸗ 
ſchaſt des Meſſias Platz zu machen, und daß 
ſeine Herrſchaft das Erſehnte aller Nationen 
bringen wird, nämlich Frieden auf Erden, 
an den Menſchen ein Wohlgefallen, und 
Leben Freiheit und Glückſeligkeit. 

Die Internationale Vereinigung Ernſter 
Bibelforſcher hat in den leßten Monaten 
bei der Verkündigung dieſer „Frohen Bot— 
ſchaft großer Fteude fur alles Volk“ vom 
meſſianiſchen Königreiche eine ungewöhnliche 
Tätzgkeit entwickelt, wobei ein Buch über 
denſelben Gegenſtand, betitelt „Millionen 
jetzt Lebender werden niemals ſterben“, ver⸗ 
faßt von RNichter Rutherford, in mehreren 
Millionen Exemplaren in die Hände der 
Volker der Erde gelegt worden iſt. 

Am Schluſſe der großen Rede, welche 
Richter Rutherford in Cedar Point hielt, 
verlas er eine Reſolution, die nebenſtehend in 
ganzem Wortlaut wiedergegeben iſt, und be— 

antragte ihrr Annahme. Die Reſolution 
wurde mit ungeheurem Beifall aufgenommen; 
und als darüber abgeſtimmt wurde, erhob 
ſich die gewaltige Zuhörerſchaft wie ein 
Mann, mit einem vieltauſendſtimmigen, laut 
ſchallenden „Ja“ die Reſolution einmütig 
annehmend. Sowohl die Reſolution als auch 
der Vortrag ſind ene freie und offene, be— 
deutungsvolle Proklamation an alle Ralio⸗ 
wen der Eide, und ſie wird mit liefſtem 
Intereſſe von allen denkenden Menſchen ze— 
leſen werden. 
lohnend ſein ſich die Zeit zu nehmen, neben⸗ 

ſucende deeiutien ſant iwloſgandm vn rag im Lichte der Ereigniſſe der Gegenwart 
ſorgſältig zu ſtudieren. 

Weltfriede, Wohlfahrt und Glück der Menſchheit können nicht 
durch internationale Konſerenzen erreicht werdͤen - Das wahre 
Heilmittel - Eine Lebensfrage für alle Nationen der Erde — 

Internationale Bibelforſcher nehmen eine Reſolution an. 

Fuhrer er Velt. 

herbeiufhhren, fehlſchlagen müſſen weil dieſe Organiſationen keinen Teil des meſſianiſchen Fönigreiches bilden; 

Es wird für jedermann ſehr 

* — 
iß 

Re olufi —V Gefaßt von der Internationalen Vereinigung Eernſter Bibelforſcher 
am 10. September 1922 zu Cedar Point, Ohio, U.S. M. 

Die Generalverſammlung der Internationalen Bibelforſcher⸗Vereinigung erachtet es als ihre Pflicht 
und ihr Vorrecht, an die Nalionen der Erde folgende Botſchaft zu ſenden. 

Als eine Körperſchaft gottgeweihter Nachfolger unſeres Herrn und Erlöſers Jeſus Chriſtus, ſind wir 
grundſätzliche Gegner jeder Beteiligung an Krieg, Revolution, Anarchie oder Gewalt in irgendwelcher Form, 
und proteſtieren ferner gegen die Irreführung des Volkes durch lügneriſche Verdrehung des Wortes Gottes 

Wir wünſchen dem Volke herzlich und aufrichtig Frieden und 34 oder durch andere betrügeriſche Mittel. 
Wohlfahrt, der ganzen Menſchheit Segnung mit Leben, Freiheit und Glückſeligkeit, und wir ſind überzeugt, 
daß dies einzig im Reiche Gottes unter der Herrſchaft Chriſti erreicht werden dann. 

Im Lichte des Wortes Gottes und beſonders im Lichte bereits erfüllter bibliſcher Prophetie, weiſen 
wir auf das Nachfolgende als die wahre Klarſtellung der heutigen beiſpielloſen ſchwierigen Weltlage hin: 

1. Die der Erde haben 
3 damit geprahlt, der Weltkrieg werde zu dem Zwecke der hilfleſe Hereſcher Europas. denie um der Welt die Demokralie zu ſichern, 
Botistersd s batent Ae aber dieſes Verſprechen hat ſich als Blendwerk 

und Völkerfalle erwieſen. 
2. Die in Paris, Waſhington, Genua und 

im Haag, unter Beteiligung der führenden 
Staalsmaͤnner und Finanzfürſten der Welt und 
unter beſonderer Billigung der Geiſilichkeit aller 
Denominationen, abgehaltenen internationalen 
Konſerenzen zur Sicherung des Weltfriedens 
haben vouſtãndig verſagt und das erhaffte Reſultat 
nicht zuſtande gebracht. 

8. Alle Nationen ſind jetzt, ſo wie der Herr 
von dieſer Zeit prophezeit hat, in Rot und Rat⸗ 
loſigkeit Das ganze ſoziale und politiſche Gefüge 
der Welt iſt von vollſiändiger Auflöſung bedroht. 
Die führenden Staatsmänner und Beherrſcher 

— 

— 

— 

Vewußtſein ihrer eigenen Ohnmacht, der Erde⸗ 

rufen ſie nun in Angſt und Ratloſigkeil die Kirchen 
der Welt um Mithilfe an, um die Ziviliſation 
vor dem Untergang zu bewahren. * 

4. Alle Nationen und Völker der Erde ſehnen 
nn * ſich danach, in Ruhe und Frieden zu wohnen, und ſich 
II II des Lebens, der Freiheit und des Glůckes zwker freuen. 

— 8 d. Das Voit wird irregeſuhrt indem man ihm 
— verſpricht, dieſes ſehnliche Veriangen durch inter⸗ 

nauonale Konferenjen und Vereindarungen, durch 
den Völkerbund und dergleichen mehr zu erfüllen. 

Darum wenden wir uns hiermit an alle Nationen der Erde, an ihre Hertſcher und ihre Führer, an 
alle Geiſtlichen ſämtlicher Kirchen und Denominationen der Erde, an ihre An hänger und Verbundeten, die 
finanziellen und politiſchen Machthaber, und fordern ſie auf, nunmehr den öffentlichen Beweis zur Recht⸗ 
fertigung ihrer Behauptung herbeizubringen, daß ſie der Welt Frieden und Wohlfahrt bringen und den 
Volkern wahres Gluck und Gedeihen ſichern können. Vermögen ſie es nicht, ſo fordern wir ſie auf, dem 
Zeugnis Gehör zu geben, welches wir ihnen als des Herrn Zeugen heute vorlegen, und dann mögen ſie 
erklären, ob unſer Zeugnis wahr iſt oder nicht. — 

Inm Vertrauen auf das Wort Goltes und auf ſeine durch Jeſum Chriſtum für die ganze Menſchheit 
getroffene Vorſorge glauben und bekunden wir als ſeine Zeugen folgendes: 

Daß der im Jahre 1914 ausgebrochene Weltkrieg und die ihm folgenden großen Hungersnoöte, Epidemien und 
Revolutionen in verſchiedenen Gegenden der Erde genaue Erfüllungen der großzen Prophezeiung des Herrn ſind; 

2. Daß das Jahr 1914 das gefehlihe Ende der allen Welt oder Weltzeit markiert, wo Chriſtus als der recht⸗ 
maßige König ſeine Macht an ſich genommen hat; 75 

3. Daß der Herr Jeſus Chriſins jett gegenwärtig, obwohl den Menſchen unſichtbar, und am Werke iſt, ſein 
Konigreich aufzurichten, um welches Reich er ſeine Nachfolger beten gelehrt hat; * 

4. Daß Satan — ſeit langem der Gott dieſer Weun“ — die Staatsmänner, Finanzfürſten und Geiſtlichen 
irregeführt hat, indem er ſie glauben machte, daß ſie durch internationale Verträge oder andere vereinte Anſtrengungen 
das Erſehnte aller Nationen herbe führen könnten; * 

5. Daß ſamtliche gegenwärtig beſtehenden Organiſationen der Welt den ſichtbaren Teil von Sataus Herrſcherreich 
oder Organifation darſtelen, und daß jeht Satans Reich bei dem Vormarſch des Königs der Herrlchkeit ſallen muß; 

K.“ Daß alle internationalen Konſerenzen und olle daraus hervorgehenden Verträge und Vereinbarungen, mit Ein⸗ 
ſchluß des Völkerbundes und aller ähnlichen Bündniſſe, verſagen müſſen, weil Gott es ſo beſchloͤſſen hat; 

T. Daß alle dereinten Anſtrengungen der nominellen Kirchen, ihrer Geiſtlichkeit, ihrer Ihrer und ihrer Ver⸗ 
bundeten, die aue Ordnung der Dinge auf Erden zu retten und wieder zu befeſtigen und Frieden und Wohlfaͤhrt 

VDaß im Gegentel die Geiſtlichkeit der verſchledenen kirchli en Benennungen ſich während des Welttrieges dem Herrn 
Jeſus Ehriſtus ggenber als wreulos erwieſen bat, indem ſie ſich in ſchmachvoller Beiſe J—— und mit 
der fictlichen Gewalt derband, um den Weltkrieg zu ſördern, die Maänner in die Schũtengbineinpredigte, und 
Hnen rͤgeruch mud goucoſagteruch den Tod auf dem Schlachtfelde als einen Anteil an Mbie Menſchheit dar⸗ 
debtachten Suhnopfer FJefn Chriſti vortäuſchte; — * — —— ————— Daß die Geſſilichteit ſerner den Herrn und ſein Konigreich verworfen und ihre — in geoffenbart hat, 
daß ſie ſich freiwillig mit Satans Organiſotion verz unden hat und mit dreiſter Stirn, in hger 
Feſu und feiner Rofiel, der Walt verkündigt, beſonders in den Laͤndern der Alliierlen, dah der 
polniſche Ausdruck des Reiches Gottes guf Erden“ ſei. J—— 

10. Wir erklaͤren und bezeugen öffentlich, daß die gegenwärtige Drangſalszeit der Tag der Rachte Zottes über 
Satans ſichtbares und unſichtbares Reich iſt; 

I1. Daß die Wiederaufrichtung der alten Welt oder Weltordnung ein Ding der Unmöglichkeit iſt; denn die Zeit 
für die Aufrichtung des Konigreiches Gottes durch Chriſtum Jeſum iſt berbeigekommen und alle Machte und Organiſationen, 
die ſich nicht gutwillig der gerechten Herrſchaft des Herrn unterordnen, werden von ihm vernichtet werden. 

12 Wenn die Ppolitiker das Volk treu vertreten würden, wenn die Kapitalinen aufhören würden, das Vont 
auszubeuten und zu bebrucken, wenn die Geiſrlichen dem Volke die Wahrheit über Gottes Plan und Willen verkundigen 
wollten und wenn das Volk vom Haß und Parteihader abläßt, dann iönnte das Königreich des Meſſias ohne weitere 
Drangſal und Leiden für die Menſchheit aufgerichtet werden. Wenn ſie ſich aber weigern, dieſes zu zun, dann muß in 

erbund der 

Kurge noch gidhere Rot und Trübſal über die Welt kommen. 
i. As dieſem Grunde ſchwebt gegenwärug ein großes Verhängnis über den Nationen der Erde und iſt im 

Begriff, über ſie hereinzubrechen, nach den Worten Jeſu Chriſti, „eine große Drangſal, dergleichen von Anfang der 
Woͤlt dis jetzthin nicht geweſen iſt. noch je wieder ſein wird“, und dieſe drohende Froße Kuͤraſttrophe iſt es, welche 
jeht die herrſchenden Führer und Mächtigen der Erde unamhalifam naͤher ſommen ſhen 

Aber wir glauben und verkündigen, daß das Königreich des Meſſias das einzige und vollkommene 
Univerſalheilmittel für alle Leiden und Wunden der Menſchheit iſt, und Frieden auf Etden, an den Menſchen 
ein Wohlgefallen, und das Erſehnte aller Nationen bringen wird, und daß diejenigen, die ſich willigen 
Herzens unter ſeine gerechte, nun begonnene Herrſchaft beugen werden, mit ewigdauerndem Frieden, Leben, 
Freiheit und endloſer Glückſeligkeit geſegnet werden ſollen. — — 

Daher überbringen wir aus der Bibel allen Völkern der Erde Gottes frohe Botſchaft großer Freude, 
des Friedens und ewiger Etrettung. Wir verkündigen der Welt, daß der große König der Herrlichkeit, der 
Erlöfer der Menſchheit, unſichtbar gegenwaͤrtig iſt, und ſeine Herrſchaft begonnen hat; daß die alte Welt unler 
der Herrſchaft Salans zu Ende iſt und in Kürze gänzlich zerſchmettert ſein wird, um dem jett in Aufrichtung 
begriffenen ewigwährenden Königreich der Gerechtigkeit Platz zu machen, und daher Millionen jetzt auf Erden 
lebender Menſchen, wenn ſie den guten Geſehen des Reiches Gottes gehorchen, weiterleben und niemals ſterben 
werden. Darum richten wit an alle Nationen, Völker und Raſſen jeder Sprache, die Gerechtigkeit lieben 
und Ungerechtigkeit haſſen, die feierliche Aufforderung, zu erkennen und frei zu bekennen, daß Jehoba der allein 

— Gott iſt, und ſein geliebter Sohn, Chriſtus Jeſus, der König der Könige und der Heir der Herten. 

g der Worte 

J 

der Welt gewahren es mit Schrecken, und im 

Frieden, Sicherheit und Wohlfahrt zu ſchaffen. 

J 
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dem drohenden Unheil zu retten. 

millionen jeht Cebender werden memals ſterben. 
Die Befurworier des Wellkrieges behaupteten, der Krieg werde geführt, um 

die Welt für die Demokratie reif zu wachen. Acht Jahre ſind ſeither verfloſſen, 
und die walne Volksherrſchaft ſteht jetzt in größerer Gefahr als vor dem Kriege. 

Der Wellkrieg hat nur vermehrte Leiden und drückendere Laſten für die 
Menſchheit nach ſich gezogen. Die Pariſer Konferenz wurde abgehalten, um Mittel 
und Wege zu finden, eine Wiederholung der Kataſirophe zu verhüten. Der 
Völkerbund war die Frucht dieſes Verſuches und dieſer Völkerbund wurde, be⸗ 
ſonders in den Ländern der Alliierten, als der Beſreiet der Menſchheit und als der 
Erreiter det Welt geprieſen. Er hat ſich als ein vollſiändiger Fehlſchlag erwieſen 

Die Waſbingtoner Abrüſtungskonferenz, an welcher dieſelben Mächte und 
Völker teilnahmen, brachte einen Vertrag hervor, der, wie man ſich rühmte, 
Frieden und Wohlfahrt in der Welt zuſtandebringen würde. Die darauf ver⸗ 
wendete Mühe war fruchtlos und der Vertiag ein gänzlicher Mißerfolg. 

Die in Genua abgehaltene Konferenz derſelben Mächte und Völker machte 
Jeinen weiteren verzweifelten Verſuch, die verwickelte Situation zu löſen. Der 
Jbritiſche Premierminiſter tat dort den Ausſoruch: „Wir müſſen eingeſtehen, daß 
J Europa in keiner guten Verfaſſung iſt. Wenn es dieſer Konferenz nicht gelingt, 
J ſich auf einen Friedensbund zu einigen, ſo wird Europa von neuem im Blute 
J waten.“ Es wird zugegeben, daß die Konferenz von Genuu nichts erreicht hat. 

Darauf folgie die Konferenz im Haag zu demſelben eingeſtandenen Zweck. 
Auch ſie hat nichts als Wind hervorgebracht. 

Und nun wenden ſich die Mächte in ihrer Verzweiflung an die Kirche 
Roms und ihre Töchter, die ande en nom'nellen Kirchen, um die Welt vor 

Auch dieſe müſſen verſagen. 
Warum ſcheitern alle dieſe Anſtrengungen der Menſchen, der Welt Frieden zu 

J bringen, warum mißlingen alle Ve ſuche, die alte Ordnung der Dinge zuſammen⸗ 
Jzuflicken? Eine Suimme aus der Votz it, die Stimme Gottes, tedend durch ſeine 
J Vropheten, läntklar und machtvoll die Antwort ertönen: „Die Welt iſt zu Ende; 
J Satans Reich iſt im Gericht; dies iſt der Tag det Vergeltung Gottes; das König— 
Jreich der Himmeliſt herbeigekommen;“ — und derum muß die alte Ordnung fallen. 

Gott wußte voraus, daß die Namenkirchen durch die treubrüchige Geiſtlichleit 
Jeinen unheil gen Bund mit Satans irdiſchen Vertretern, nämlich den finanziellen 
J Mad thabern und den führenden Politikern der Erde, eingehen würde. Er wußte 
Jvoiaus, daß ſie das Knigreich der Himmel mißachten würden, um welches zu beten 
ſie g lehrt wurden, und daß ſie verſuchen würden, Satans Machweik an die Stelle 
J des Reichts Gottes zu ſetzen; darum ließ Gott ducch ſeinen Proph.ten für die Jetzt⸗ 
zeit folgende Worie eindringlicher Warnung niederſchreiben, die nun gegenwärtig 
Jin Erfüllung gehen: Tobet, ihr Völker, und werdet zerſchmettert! Und nehmet es 
J zu Ohren, alle ihr Fernen der Erde! Rüſiet euch und werdet zerſchmettert! Gürtet 

euch und werdet zerſchmeitert! Beſchließet e nen Ratſchlag und er ſoll verritelt 
J werden! Vaabreden ein Wort und es ſoll nicht zuſtandekommen.“ Jeſ. B, V. 10. 

Während die ganze Welt hin und her taumelt wie ein Trunkener, iſt es 
J da für nüchtun denkende Menſchen nicht an der Zit, innezuhalten und nach 
den Gründen zu forſchen und zu ermitteln ſuchen, ob es nicht ein Heilmittel für 
J die heutige railoſe Not auf Erden gibr? Wen ſollen wir befragen? Ich ant⸗ 

worte, Jas Volk frage bei dem Herrn an; denn durch die Aufzeichnungen ſeiner 
inſpitic ten Propheten gibt er die Antwort in ſeinem Worie — der Vibel. 

VPropheze ung bedeutet eine Vorausſage zukünftiger Eteianiſſe. Sobald nun 
ſolche Ereigniſſe in genauer Übereinſtimmung mit den Worten der Prophetie tat⸗ 
ſächlich eintreffen, ſo können wir ſicher ſein, daß wir an dem Zeitpunkt angelangt 
ſind, welchen Gott für die Erfüllung der betreffenden Weisſagung beſtimmt hat. 
Seit den Tagen Abrahams haben gott rgebene Menſchen erwartungsvoll dem 
Kommen des miſſianiſchen Reiches entgegengeſchaut. Seit der Zeit des erſten 
Kommens Jeſu hben Chriſten gebetsvoll das Kommen ſeines Königreiches herbei⸗ 
geſehnt. So ſehr erfullte dieſe große Erwartung den Sinn ſeiner Jünger, daß 
unter den letzten Dingen, die ſie ihm vorlegten, die Frage war: „Meiſter, ſage 
uns, was wird das Zeichen deiner Gegenwart ſein und des Endes der Welt?“ 
Er antworiete ihnen, ind ſeine Antwoſt war in propheliſche Worte gekleidet. 
Die große Prophezeiung, die er damals gab, iſt heute erfüllt bezw. in der Er—⸗ 
füllung begriffen. Kurz zuſamengefaßt war ſeine Antwort, daß zu jener Zeit 
ein Weltkrieg ſein werde, Hungersnöte. Seuchen und Revolutionen in ver— 
ſchiebenen Teilen der Erde, und dieſe Dinge der Anfang der über die Völker 
kommenten Wehen ſein werden. 

Seit über 40 Jahren haben Vibelforſcher durch Wort und Schrift auf die 
Tatſache hingewieſen, daß im Jahre 1914 eine weltweite große Drangſal herein⸗ 
hrechen werde. Warum? Weil dieſes Datum das Ende der Zeiten der Nationen 
markiert. Dieſe Zeiten begannen 606 v. Chr. und ſollten gemäß Gottes Wort 
2520 Jahre dauern, und deshalb mußte dieſe Zeit im Jahre 1914 enden. 
Waährend der Zeiten der Rationen haben die Völker der Erde unter der Herrſchaft 
Satans, des Fürſten dieſer Welt, geſtanden. Da er die Menſchheit unter ſeiner 
Gewalt hatte, würde er ſie nicht gutwillig dem Meſſias ausliefern; deshalb ſagte 
Jeſus voraus, daß zur Zeit der Auſtichtung ſeines Reiches die Nationen zornig ſein 
weiden und der Zorn Gottes über ſie komme. Dieſe Prophezeiung iſt erfüllt worden. 

Cehren des konligreiches. 
Kurzgefaßt ſin roßen Grundwahrheiten, die zu allen Zeilen von auf— 

rich'igen Chriſten ICRpurden, dieſe: 
Der erſte Menſch wude vollkommen erſchaffen, aber er fiel durch die Sünde 

und wurde verurteilt, zu ſterben. Während des Sterbeprozeſſes, da dieſes Urteil 
an ihm vollzogeivurde, wurden ſeine Kinder geboren; und weil alle Nachkommen 
Adams undollkommen uͤnd als Sünder geboren ſind, ſo muß ounne eine Erlöſung 
vom Tode der Tod das Ende aller ſein. Aber Gott hat in ſeiner erbarmungs 
vollen Gülte und Liebe eine Erlöſung des menſchlichen Geſchlechtes verheißen und 
verlündigt durch den Mund ſeines Propheten: „Von der Gewalt des Grabes 
werde ich ſie erlöſen, vom Tode ſie befreien.“ (Hoſea 183, 14.) Durch Moſe gab 
Gott die Verheißung, daß er einen Mächtigen erwecken werde, von welchenn Moſes 
ein Vorbild war, und dieſer Machtige werde die Nationen und Volker der Erde 
erretten von Satan, Sünde und Tod. Dieſer Erretter iſt der Herr Jeſus, der in 
ſeiner Herrlichkeit kommt. Jeſus war ein vollkommener Menſch, gab Zeugnis von 
dem göttlichen Plan, ſtarb am Kreuze, um der Erlöſer der Menſchheit zu werden, 
wurde ſodann als ein Geiſtweſen goͤttlicher Natur von Gott aus den Toten auf⸗ 
erweckt und ſtieg zum Himmel empor. Er verhieß, daß er wiederkommen werde, 
um, ſein Reich der Gerechtigkeit aufzurichten und durch dieſes Königreich alle 
Geſchlechter der Erde zu ſegnen. 

Vordem halte Jehoda dein glaubigen Abraham verheißen? „In deinem Samen 
ſollen alle Geſchlechter der Erde geſegnet werden.“ Chriſtus, der Meſſias, iſt 
dieſer Same und mit ihm, dem glorieichen Haupte vereint, die —888 die 
verherrlichten Glieder der meſſianiſchen Körperſchaft. 

Die große Drangſal. 
Che dieſer derheißene Segen kommen kann, muß der König gegenwärtig ſein. 
Satan muß aus ſeiner Machiſtellung geworfen werden. Der Koͤnig der Herrlich— 
keit iſt jetzt unſichtbar gegenwärtig und ſtößt Satan hinaus; daher der Krieg und 
ander⸗ Drangſale, die ihm gefolgt ſind, die unſer Hert ſelbſt vorausgeſagt hatz gelãu 

Satan ſucht jetzt ſein eigenes deich u reform eren um die Herrſchet det Eide Feich 

NAuszug aus RKichter Rutherfords Dortrag: 
zu tãuſchen und um die Menſchheit noch lãnger in ſeiner Vewalt zu behalten, indem 
er nun mit einer Nachäffung des meſſianiſchen Königreiches hervoctriſt und dieſe 
den Volkerbund oder die Liga der Nationen der Erde nennt. Da nun die Zeit füt 
die Aufrichtung des Königreiches des Herrn gekommen iſt, ſo muß alle Mühe Satans 
und ſeiner Diener, die alte Ordnung der Dinge fortzuſeßen, not wendigerweiſe 
rergeblich ſein. Des Herrn Konigreich muß jetzt aufgerichtet werden. Wenn die Ratio⸗ 
nen der Erde ſich friedlichergeben und dem Herrn Gehorſamentgegenbringen würden, 
ſo würde ſein Reich ohne weitere Leiden aufgerichtet werden. Wenn aber nicht, dann 
wird große Drangſal folgen, in welcher Satan und alle in der Welt herrſchende Un⸗ 
gerechtigkeit von dem Herrn mit unwiderſtehlicher Gewalt geſtürzt werden müſſen. 

Es wird zugegeben, daß die hohe Politik, die Geldmacht und, das geſamte 
Kirchentum verſagt haben und das Erſehnte der Völker nicht bringen kannken. 
Warum achten denn diejenigen, die ſich als Nachfolger und Vertieter des Herrn 
ausgeben, nicht auf ſein Wort und vereinigen ſich nicht mit uns dem Volke] 
zu verkündigen, was ſein Wort uͤber die bevorſtehenden Seanungen durch das 
meſſianiſche Reich lehtt? Weil ſie Gotles Wort nicht beachten wollen und weil 
ſie ſich mit anderen Dienern Satans in jenem unheiligen Bunde vereinigt haben, 
ſo muß die große Weltkataſtrophe kommen. Sie iſt unvermeidlich. 

ßarmagedon. 
Satans Organiſation, beſtehend aus den politiſchen, finanziellen und kirch ichen J 

Machthabern, iſt bösartig genug, aber eine entfeſſelte Pöbelmaſſe in wilder, ſinn⸗J 
loſer Wut, ohne Empfinden für Gerechligkeit, entmenſcht und aller Vernunft bar, J 
iſt noch tauſendmal ſchlimmer. Dieſe Gefahr bedrohl jetzt alle Rationen. Die Völker 
und Nationen der Erde nähern ſich im Sturmſchritt einer verheerenden Kataſtrophe. 
In dem, durch das prophetiſche Wort des Herrn beſchriebenen ſchrecklichen ilde ſehe 
ich einen gewaltigen Umſturz beiſpielloſer Art, eine wahre Sturmflut von Blutund J 
Brand, loe brechend in Rußland, über die ganze Erde hinwegfegen. Sie wird auf— 
gepeilſcht von Gier, Habſucht, Haß, Bosheit, Elend und Verzweiflung, und wird her⸗ 
vorgerufen von habgierigen Profilmachern, die das Volk ſtrupellos ausgebeutet und J 
geplünderl haben; von profeſſionellen Politikern, die treuloſe Vertreter des Volkes . 
geweſen ſind, und von Predigern, welche das Volk hintergangen und in die 
Jire geführt haben — alle miteinander geleitet und mißbraucht durch die ſie be⸗ 
herrſchende ſataniſche Majeſtät, den Teufel. Bereits haben Satan und die los⸗J 
gelaſſenen Dämonen ſich auch der Sinne der revolutionären Umſturz⸗Elemente derJ 
Menſchheit bemächtigt, und ſie ſchreiten zum Äußerſten. Wenn nicht göttliche 
Macht eingreifen und Einhalt gebieten wird, ſo würde der Ausgang ſo über allen 
Maßen entſehlich ſein, daß die menſchliche Sprache verſagt, es zu beſ hreiben.F 

Zwiſchen organiſierter Arbeit auf der einen und organiſiertemn Kapital auf der J 
ande en Seite herrſcht ein großer und gefährlicher Konflikt. Unrecht iſt auf beiden J 
Seiten vorhanden und beide müſſen und werden in ihrem Bemühen, einander zuJ 
bezwingen und zu zermalmen, ſehlſchlagen. Es gibt nur eine einzige Möglichkeit, 
welche dieſes große Harmagedon abwenden könnte. Sie iſt durch den Kropheten 
Jeremias zum Ausdruck gebracht und an folgende Bedingungen geknüpft: Wenn 
die Peofitmacher auſhören würden. das Volk zu berauben und auszubeuten; wenn J 
die Politiker ehtliche und aufrichtige Vertreter des Volkes ſein wurden; wenn die d 
Geiſtlichen ſich von dem unheiligen Bündnis losſagen und die Wahrheit des 
Wortes Golttes predigten; und wenn das Volk Ruhe und Vernunft annehmen J 
und in geſunder Denkart ſich dem Worte des Herrn zuwenden und ſeiner Führung 
folgen würde, dann könnte das Reich Gottes ohne weitere Schwierigleiten und 
Leiden beginnen. Sie werden es nicht tun. 

Die glückliche Cöſung. 
Die glückliche Loſung in hochſter Not wird in dem Worle Gottes durch ſeinen J 

Propheten wie folgt angezeigt: „Ich werde alle Nationen erſchüttern, und dann 
wird das Erſehnie aller Völker kommen.“ (Haggai 2, 7.) 

Jeſus, indem er von dieſer Zeit großer Drangſal redet, ſagt: „Wenn jene Tage 
nicht abgekürzt n ürden, ſo würde kein Fleiſch gereltet werden; aber um der Auser⸗ 
wãhlten willen werden jene Tage verkürzt werden.“ (Matth 24, 22.) Hieraus muß 
alſo gefolgert werden, daß viele Menſchenleben gerettet und durch die Drangſal hin⸗ 
durch gebracht werden. Dies wird durch den Propheten Sacharja beſtätigt, der aus⸗ 
ſagt, daß viele die Drangſal überleben und darum unter den erſten Teilhabern der 
Segnungen ſein werden, welche der Herr für die Gehorſamen bereit hält. (Sach. 13,89) 

Der Apoſtel Paulus ſagt, daß der Zweck des Wiederkommens des Herrn 
und der Aufrichtung ſeines Reiches der iſt, die Lebenden und die Toten zu 
prüfen und zu richten. Daraus folgt, daß zu Beginn ſeines Gerichtes viele am 
Leben ſein und die Gehorſamen weiterleben werden. 

Der Apoſtel Petrus ſagt, daß es eine Zeit der Erquickung ſein wird, eine Zeit 
der Wiederherſtellung aller Dinge, von welcher Gott durch den Mund aller ſeiner 
heiligen Prophelen von jeher geredet hat. (Apoſtelgeſch. 3, 1.-24). Die Auf⸗ 
richtung des meſſianiſchen Königreiches bedeutet den Beginn des erſehnten goldenen 
Zeitalters, um welches Chriſten ſeit Jahrhunderten gebetet haben. Dies iſt die von 
dem Propheten angekündigte Jeit, von welcher er ſagt: „Wenn ein Geſehloſer um⸗ 
kehrt von ſeiner Geſetzloſigkeit, die er begangen hat, und Recht und Gerechtigkeit 
uübt: Er wird ſeine Seele am Leben erhalten; er ſoll gewißlich leben; er ſoll nicht 
ſterben.“ Geſeliel 18, 27-28.) Dies iſt die Zeit, auf welche Jeſus hinwies, 
indem er ſagte: „Wenn jemand mein Wort bewahren wird, ſo wird er den Tod 
nicht ſehen ewiglide;“ „und jeder, der da lebt und an mich glaubt, wird nicht 
ſterben in Ewigleit“. (Johannes 8, 613 11, 26) 

Die ſchreckliche, finſtere Nabt, welche jetzt dieſem großen Tage wunderbaret 
Segnungen vorangeht, wird nötig ſein, um die Herzen der gedemütigten Menſchen 
dem Hertn zuzuwenden, und alle, die ſich ihm übergeben, werden zur Fülle der 
Geſundheit und Kraft an Körper und Geiſt wiederhergeſtellt werden und füt 
immer und ewig auf Erden leben. 

Die Bibel zeigt ſomit, daß das Univerſalheilmittel für die Wunden und Leiden 
der Menſchheit das meſſianiſche Königreich iſt, welches heute vor der Tür ſteht, und 
daß es kein anderes Heilmittel gibt. Die Zeit iſt gekommen, da das Volk wiſſen 
muß, daß Jehova Gott iſt und Jeſus Chriſtus der Aönig der Könige und der Herre 
der Herren. Der Hert will jetzt ein Volk als ſeine Zeugen auf der Erde haben, auf 
daß ſeine Plãne hinaus geführt werden, und er gebietet, daß dieſes Evangelium des 
Reiches (die frohe Botſchaft zut Tröſtung allet Trauernden) gepredigt werden ſoll 
auf dem ganzen Erdkreis, allen Nationen zu iinem Zeugnis, und dann wird das 
Ende kommen“. (Maith. 24, 14). Alle Chriſten, welche den Herrn und die Ge⸗ 
rechtigkeit lieben und die um das Kommen ſeines Reiches gebetet haben, mögen4 
jetzt daran teilnehmen, die frohe Botſchait zu verbreiten, daß der Hert Jeſus geaen⸗ 
wärtig, daß die jetzige Drangſal der Vorläufer großer Segnungen, und daß die 
Zeit zur Segnung der Menſchheit mit Leben. Freiheit und Glückſeligkeit herbei⸗ 
gekommen iſt; darum oerkündigen wir zuverſichtlich, daß Millionen jetzt Lebendet 
niemals ſterben werden. Hierüber redend, ſagt der Prophet Gottes: „Dann wird 
Gott ſich des Menſchen eibarmen und ſprechen: Erlöſe ihn, daß er nicht in die 
Grube hinabfahre. Sein Fleiſch wird friſcher ſein als in der Jugend, und er wird 
zurückkehren zu den Sagun biner, 32. 876 

le, die —S—— 9— ſ ei 
g Drangſal wird bald poygber ein, und(ald werten ſich dien 

ſcheſt des Meſſias an Frieden, 
Frendem Leben erfteuen, 

33, 2*6 25.) 

— — 
zb 

Sh —88 

und frohlocken. Die 

—D—— Nen 40yjed —DV — seq Anenẽ 4ad ubeid —XR 424 

—2 2 
— 

qun pecnuaboo nuauuabuebaeq 

iↄqua 42o ailpi ui gununę 

Angefuhrte Blicher ſind zu begichen on Waue d — 
—M⸗rin CGrmeſien 6 —D Zũrich, Uſteriſtr. 19. 

J 

Allmenoſtre. —X ——7— Allmenoſtr Rando. 18042 7uR I 
— — — — niedeig wie moͤ lich. 



/ 

lich⸗ 

7 Lodzer Freie Vreſſe — Mittwoch, den 24. Januar 1023 LAr 20 

unſerer Exiſtemzeiſt, das ift die Möglichteit auch im 
polniſchen Staate an vrieren: ol's!um ſeſhelter zu dütfen, 
ohne daß ung ehalb eice biſferteueſie üÑαnοluua zu Teit 

werden darf. Hat voch der Mindroriieichußrertega mit 
dem Begriffe der veligen. Minderbeit eirem neuen 
Draanismusgs Daſzinsberechtigung ge⸗—⸗ 
geben, deſſen bensenvergie ſich aus dem 
Vol!?ſtum ſeiner Ginzelmitglieder her— 
leitet Toz GEie, Herr Miriſterpräſtdruft, diefen grun⸗ 
legen? en Cedanſer Abcorargen haben, leößt da Irren Sus 

fuührunoen tine Büche, die wir driagiead euẽzrfünen bifien. 
Wenn Sie, Here Mittherptäudent, Slen einen Nationel⸗ 
ftaaten uen, cut, wir vereen um WNarie nicht ſirciteu. 
Wenr Sie abrr ans dieſer Fehftelteng ableen wollien, 
daß 1nicht das Reacht aſten unſere võice Sirenart 
zu pflen, ſo lönnten wer Ihney cui Hhren Wegen zitut 
foſgen. Wir flellen hien in ollet Farm urd vit olletn 

Ernſie feit, datz uns getrode die Talleche der Pileae un⸗ 
ſerer viſchen igenert immer wyeder cie Iboyslität 
ausgelegt wor en iß, daß noßn immer nichi Organiſallo⸗ 
nen, die ſich dieſe Fflege zur Auigabe gemacht haben, die 
behördliche Gerohmiguug erhalten haben. daß man vng 
aus zuuferem Konner mit den dentſchen Volſsgenoſſen 
außerhalb der Staalrcrenzen den Vrerrn:f des Staargs⸗ 
verrats gçemachkt hat. Wir müſſen dieſen Vor— 
wurt aufs Entſchiedenite zurückweiſen! 
Wir haben uns in unſerer Beſamtheit nicht die geringſte 
Illoyalität gegenüber dem Stacte zu Schulden kommen 
laſſen, und wir würden es bedauern, wenn der Herr Mi 

nifter an und Deuiſche gedacht haben ſollte, als er glaub!e 

Auslgade hören, um im gegebenen Momente die borgerliche 
Loralität gegenüber dem Staate zu verleugnen, die ſtarke 
Hand des Staates würden fühlen müſſen. Wir ſind 
anfs engſte mit unſerem Staaiſsweſen verbunden, und wir 
haben eß, wie wir meinen, durch 4 lange Jahre bewleſen, 
daß wir es mit der Ericurgz unſerer flgattborgerlichen 
Pflichten ernſt nehmen. Irgend welche Borbe— 
halte bei Zubilligung des 

alſo uns gezenüber nich? am Plage. Wir 
dürfen daher erwarten, daß der Herr Miniſterp äſident 
das Verſprechen, die loyalen Staa!ebürger dieſes Schußes 
und dieer Fürſorge kelcaftiz werden zu laſſen, ſchnellſtens 
in die Tot umſeßzt. Birher war uns gegenüber immer 
und immer wieder vur Rechtlosmachnug nud 
Hinanstreibung die Loſung des Tages. Wir 
betonen mit aller Entſchiedenheit, daß wir lene werter Weiſe in anxrlenner den Worten auch des 
es ablehnen, nne die Qralifikatien eineßs hohen Völkerbandes gedacht. 

zu er⸗die Hoffung her, daß der Herr Minifterpräfident deu 
unſer Volkafum ver⸗-ſVolen und Wünſchen dieſes hohen Aropags mehr Beden⸗ 

—RXRSF Wie es dem Polen im Auslarde — in tnng beimeſſen wird, als wie dies unier ſeinen Amtdror⸗ 

loyalen Stgaatsbürgers dadurch 
werben, daß wir 

Deutſchland, in Amerida und wo immer es ſei — hei⸗ 
ügfte Pflicht iſt, ſein Roitttum unver fſälſcht zu wahren, 
und wie er ſich trotdern als guter Bürger ſeines Wabl⸗ am 80. September v. J. dahin votiert, daß Polen ver⸗ 
ſtaates fühlt, ſo nebmen cuch wir für uns in Anſpruch, rflichtet geweſen iſt. die vom preußiſchen Stacie mit den 

Noltatum ſtolz ſein zu dürfen, Domänenpächtean und Anſiedlern geſchloſſenen Verträge zu auf unſer 
und dieſes 
Staatebũrger 
Wir düurfſon 
ſein, 
das Land deutfchem Jleiß, 
ſcher Intelligenz danki. 

Volketum auch als 
ungehindert z3u 

um ſo fiolzer arf 

loyale polniſche 

Eigenart in freier 
auswirken ſoallte 

betones zu mũſſen, daß diejenigen, die auf Stimmen aus dem 
dereinzuleiten. 
t 

ſtaatlichen ſte me! Wenn Staroſien, Polize ibeamte uud Schnlmãn ⸗ 
Schutzes und der ſtaatlichen Fürſorge ſind ner weifer dem Okazienverein angehören dürfen, einem 

— 

1 

legen. 
unſer — Gegenſezze zu der Auffaſſung unſerer Regierung verſtanden 

wenn wir ung rũckſchanend vergegenwärligen, was balten. 
deutſchem Können vnd dent- polniſche Regiexrung über dieſes Votum 

Wir verwö'ſen nicht einzuſehen, hinweggeſeßt. Die Anſiedler ſind nach wie vor 
warnm ſich nicht auch heute imd in der Folge unſere gaus ihren Auweſen verdräugt worden und Hunderte 

Entfallung zum Segen des Staates von hier geborener Dentſcher, die ſeit Ge— 
Wenn uns der Minsritätenſchutznertrag, nerationen im Lande hehbeimatet ſind, finb gleichwohl 

zur Frhaltung und zur Pflege unftres Volkstums beſondere 
Rechte auf kulturellem Gebiete zuerkannt hat, Rechte, die 
— werauf der Herr Min'ſterpräßdent ja zinwies — ouch 
in urſerer Verfaſſung veronkert ſind, ſa ſind alle dieſe 
Santtionen papierene Lettern gehliebtn. Der 
Minor!tãtanſchutzvertrag datiert vorn Tahre 19 19, die 
VTerfsſetog vom Jahre 19 2 1! Enſctgen den dort feier— 

erbriefien Micten ijt in ben rerganganen Jahren 
bis onf den heutiger Tag alles getan worden, 
die dentſiche Schnlezu zerſchläegen. Seiſes, doß 
die Lokatnſtazen entſnrechende Inſirrltionen der Zeuntrole 
in 9 Hand hatten, ſat es, aß fie, nattonoliftiſch einge- 
kelt, ien Tytertiener ibrer Vorgeſesten em beſten wv eni⸗ 
prechen glgubten, ryeu ſie den cfreieſten Weilungen ent⸗ 
gegenhantelten: tatſächlich iſt der Erfolg ihrer ſyſtemati 
ſchen, »ielſicheren Srheit, daß das inebeſendere in den 
Weſtmorken einſt ſo blühende deutiche Schul⸗ 
weſen in Trämmern liegt Man hat uns unſere 
Schulgrundſtücke, unſere Schulgebäude, die 
wir und uniere Väter aus eigenen Mitſein oufſeſdut hat⸗ 
ten, weggenommen; man bat uns immer wieder 
daran gehindert, andere Gebäude zur Sin— 
richtung von deutſchen ürivatſchnlen zu 
erwerben, man bat die alten deutſchen Lehrer 
dadurch ꝛur Abhwanderunqg veranlaßt, doß man! 
von ihnen in kürzeſter Friſt die Srlernung der polniſchen 
Sprache veranlaßie — eine Unmöelichkeit iür alle die, die 
in õöbeywiegend oder rein deuiſcheu Gemeinden amtierfen. 
Und beute, nochdem wir uns, ſeo gut es gehen wollte, 

dann läßt es ſich nicht 

Hilfadräfte für die Urtétrichiserteilung heror gebildet 
naben, beſtreitet man ihnen die Lehrbefähignugz; 
den ſeminariſtiſch vorgebibdeten Deutſchen aber 
werden Schwierigkeiten bei der Anſteltung Elementen als die Schriltmacher Berliner Aſpiralionen 
gemacht. Endlich ſollen vol qualifizierte Lehrperſonen, die 
deniſche Reichsangebörige ſind, ſauch on deutſchen Privat⸗ 
ſchnlen uicht mehr unterrichten durfen. 
belannten Machtenſchaften, die ur alte Schuliyſteme 
in die einzelnen Orifchaften useinaunderreißen, 
damit die Schülerzaal unter 40 herabgedrückt wirn und 

Hazu konmen die 

R 
Unzufriedenheit il Frankreich mit 

CLondon, 22. Jenuar. Der Ppariſer 
Korreſpondent der „Times“ meldet aus 
Paris, daß die unerwartete deutſche 
Oppoſitijon im Ruhrgebiet in fran— 
z3ſiſchen Regierungskreiſen ſowie 
in der Oeffentlichkeit große Beun— 
ruhigung hervorgerafen habe. In 
parlamentariſchen Kreiſen reift ſezar 
der Entſchluß, die Aktion im Ruhr— 
gs biet zu liquidieren. Derſelbe Kor-⸗ 
reſpondent teilt mit, daß im Zuſammen⸗ 
hang mit der Unxzufriedenheit der fran— 

Poincarés Stellung erſchuttert? 
den Ergebniſſen der NRiraktion. 
zöſiſchen öffe bhlidjen Mmiinung eine De— 
gierungskriſe mögqlich ſei, die den 
Rücktritt Poincares 2zur Solge haben 
kann. Die Angelegenheit ſell in der Weiſe 
erledigt werren, daß bei den möachſten im 
Febtuar ſtarttfindenden Wahlen für die 
Poriſer doobaltenkammer die Kan— 
didater des derzeitigen Dremiers auf—- 
geſtellt werden wird. Poincaré wird dieſe 
Würde annehmen und den Poſten des 
Premierminiſters niederlegen. 

ſo der Niprach auf eine öffer iliche Schule wegfällt; bald 
wieder werden Umſchulungen demſelben Fiele dienſt⸗ 
bar gemacht, bald wnß die Ummandlung einer 
Sorirtäöts-in eine Kommunalſchule dam her⸗ 
halten. die alte deutſche Krlurſtätte zu ver⸗ 
nichten und die Voloniſierneg unſerer Kin-— 

So fſieht die Freiheit in der Pflege 
unſerar kulturellen Eigenart und die Für— 
forge des Staates für das deuiſche Schul⸗ 
weſen aus! 

Wir wollen haffen, Herr Mipiſierpräſident, daß ea 
jetzt anders werden wird. Es gebkört in der Tat ein 
eiſerprer Beſep dajzu, hier Wandel zu ſchaſſen! Sine 
grukndlegendeAenderung des ganzen Sy— 

Verein, dir ſich als Hochburg ratienaliſtiſcher Tendenzen 
die Eatdeutſchung des Kandes zum Ziele ge⸗ 
ſetzt hat, ſo iſt es ausgeſchlofſſen, daß die anders gerichteten 
Jntenſienen des Herrn Miniflerpröſidenten ihre Verwirl⸗ 
lichung finden. 

Der Herr Miniflerpräſident hat ſich zu den heſiehen⸗ 
den internetionalen Verträgen bekannt, und er hat dan⸗ 

Wir teilen daraus 

gängern der Fall war. Bekzræctlich hat eine vom Volfer⸗ 
bundzrat eigens »u dieſem Zweck eingeſetzte Kommiſſion 

Die Kammiſſion hat fexrner den Begriff des reſpeklicren. 
ihn! im Geburispolen in der Weiſe umgrenzt, wie wir 

Zu unſerem lebhafleſten ˖ Befremden hat ſich die 

wichtt als polniſche Staafabürger anerkannt und von 
den Wahlen zum Beim anageſchloſſen wor—⸗ 
den. Die unteren Infſtanzen erklärlſen uus auf unſere 
Vorſtellung, was ginge dem noluiſchen Staat 
der Völkerbund an“, nmuo ala wir dann ſchließlich 
bei dem Herrn Minifterpräſidenten Nowak ſelbſt vorſtellig 
warden, wurde uns bedeutet, daß ſelbſt wenn je— 
nmem Votum die Bedentungeines Völker⸗ 
bandipruches beizumeſſen wäre, ſich doch 
die Negierung nicht hurch den Spruch 
gebunben fühlen könne, wenn die Staats⸗ 
nmotrendigkeiten etge andere Richtung 
wiceſen. Wieder die berühmte Purifikationstheorien 
Soll dieſe Art des Belenntniſſes zum Völkerbunde nun zu 
den internationalen Vertrögen anch weiterhin maßgebend 
hleiben? Es iſt ein Leichtos, ſich an Verlräge und an die 
Entſcheidungen höchſter internationaler Gerichteböfe für ge⸗ 
bunden zu eklãren, wenn dieſe Bin ung nur ſo lange gelien 
ſoll, als die Entſcheidung oder die Vertragßauslegungden Wün⸗ 
ſchen der Staatelenker entſpricht. Wenn die Regierung ſelbft 
im int⸗arnationalen Verkehr ibr Wort und ihre Unterſchrift 
ſo leicht nimmt, dann dürſen wir auch die uns von dem 
Herrn Miniſterpräſidenſen erneut gegebene Zuſage bürger⸗ 
licher Gleichberechtigung roch nicht als genügend anſehen, 
ſondern müſſen erwarten. daß er uns bündige und konkrete 
Zuſager gibt. Iſt das Vertranen erſt einmal erſchüttert, 

von hente auf morgen wieder⸗ 
gewinnen. 2 

Wir können leider nicht ganz davon abſehen, noch 
kurz zu den Ausführungen des Miniſterpräſtdenten über 
die Auswärtige Lage Stellung zu nehmen, auf die 
Gefahr hin, auch wieder von den nng feindlich gefinnten 

gebrandwarkt zu werden. Nichts anderes als die Sorge 
um ur ſere Heimat, um die Eriftenz unſeres Staates beißt 
uns reden, wo Schweigen, Feigheit oder Pflichtvergeſſen⸗ 
heit wäre. J 

In dem einſchlägigen Paſſus des Expo's wurden an 
allexerſter Stelle die freundichaltlichen Beziebungen ju 

tigen baben. 

Franireich überens ſiar! niterfteichen und Flantecich wit 
Polen an der Seite wurde als der Hort dea enropsiſchen 
Gleichgerrichts gefeiert. Dann wmurde in ſchmeichelbaflen 
Worien der Veztehrngen zu viclen anderen Steaten ge⸗ 
dacht, darunter zu Japan, zu den Rondftacaten und u 
Litaven, und dann erft zum Schluß wurde in geſchälta⸗ 
mãäßig nüchlernem Tan der Hoffnung Ruum gegeben, zu 
korrelten Beziehungen anch mit den beiden Nachbarftaaten 
Deutſchland und Rußland zu gelaugen. 

Wir wollin uns in unſerer Frageftellung und in 
unſerer Kritik auf dem helflen Gebiete der hohen Politii 
gern die gebotene Reſerre auferlegen, denn wir wiſſen 
ſehr wohl, daß Singe, die in der Entwicklung begriffen 
ſind, dadurch nicht ſchneller reifen, daß man ſie vorzeitig 
berührt. Aber mit einer Frage keẽnnen wir nicht zurück⸗ 
halten: Sobte Polen beute nicht ſür die Erkenntnis reif 
ſein, daß es mehr als bisber ſeiner Lage in Oſteuropa 
Rechnung zu tragen bat? Möne Dentſchland und Rußland 
heute noch innerlich zerrüttet ſeln — an pulfierender 
Lebena kraft, die doch letzten Endes die Zukunfisentwicklung 
eines Staales beſtimmt, haben fie nichs verloren, wenn 
nicht gar gewonnen. Sie werden ausſchlaggebende Figureu 
auf der europäiſchen BPüͤhne bleiben! So ergibt ſich für 
Polen aus ſeiner geograpbiſchen Lage mit zwingender 
Notwendioleit der enge Anſchluß an dieſe um ſo viel 
größeren Nachbarftagten. Polen ift heute der geſundeſte 
und der gefeſtigſe unter den drei Staaten. Sollte es 
daher nicht gerade an ihm ſein, den Weg zu einen 
freund⸗nachbarlichen Verhältnis zu bereiten? Vas wäre 
Weltpolitik! Mit ſolchem Tun. würde das Gleich⸗ 
gewicht Europas beſſer geſichert, als durch Bajſonette und 
Kanonen. —* — 
.. Daß wir an der ſchyellen und reftloſen Verfikn 

dicung mit Deutſchland ein beſonderes Incereſſe haben, ifi 
eine Selbfiverſtändlichleit. Denn aus der Taiſache, daß 
heute — 4 Jabhre nach Beendigung des Welikrieges noch 
immer wichtige Fragen ungelöſt find, die die politiſche 
Neugeſlaltung der Dinge halt aunfleben lafſen, hot ſich für 
nus — ſoweit wir von jener Umgeſtalinng mmiltelbar 
berührt wurden — ein Zuſtand der Unſicherheit ergeben, 
ijuter dem wir ſchwer in leiden haben, und der vielen von 
uns die Orientlerung ungeheuer erichwert. Es in geradenn 
ein nuerträglicher Zufiand, haß viele von unß heute voch 
nicht wiſſen, ob Fie polniſche Staatt bürger ober deutſche 
Reichsangehörige find. Echon vor Monaten wies der 
Vor fitzende unſerer Dredbner Delegation, Herr Olszowſli, 
in ſeinem Preſſetoumunique darauf hin, daß an erſier 
Stelle bie FIrage der Optanten einer ſchnellen Er⸗ 
ledigung zugefuͤhrt werden müſſe. Aber noch heute laufen 
die Dreadner Verhandlungen weiter und viele Deuftſche 
wifſen nicht, ob ihre einſeitig abgegebene Optiongerllärumg 
gilt, ob fie durch eire Erflärung vor dem anderen Staete 
ergänzt werden muß, ob ſie als unter Zwang ab— 
gegeben zurückgenommen werden dann uſw. Was 
hat es mit der Unterbrechung des Wohn— 
vbes für eine Bewaudnis, die unter Umſtänden die 
Bearlndung des polniſchen Stoaaisbürgerrechles hinderu 
ſoll? Alie dieſe ſirlttigen Dinge ſollten doch wohl endlich 
ihre Klärurg finden. damit für jeden Deutſcken im Lande 
aber ouch für unſere Amisſtellen klare Verhältniſſe ge⸗ 
ſchaffen wernen und domit nicht immer wieder Z8we ſfet 
darũber eutſtehen kõnnen, ob wir nun wirklich polriſche 
Staatgbürger ſind oder ob wmir etwa den plötzlichen Verinf 
unſeres vermeintlichen Staalsbürgerrechzhts zu gewär⸗ 

Auch in Dresden find wir wieder auh nur Objekt 
der Verhandlungen. Mir bitten der Hertn Mi 
nift erprãäſiderten dringend, doß unſerr In?“creſſen nicht 
pari passu mit irgend welchen Wirtſchaftswerten als 
willkommenes Austauſchoblekt angeſprochen werden, ſondern 
daß wir als Kinder mwnſers Laudeß anf die Befürworfung 
wy die nachdröckliche Vertretung unſertr Wünſche rechnen 
dürfen. B — I 

Uaſer Volniſcher Staut wird fich der Deutſchen, 
denen er ſeine Fürſorge zuwendet, nickt zuu ſchämen 
brauchen. Jeder von uns iß mit ſeiner Porſon das beſte 
Unterpfard für ein danernoes freundſchaftliches Verhältnis 
zum deutſchen Nachbarlande und nichts bürgt beſſer dafür, 
daß der Reicht angehörige valpiicher Notionalität ſich in 
Deutſchland aller Freibelten wird erfrenen duürcen, als di 
fürforgliche Behardlung, die dem poſriſchen Bürger deut 
ſchen Stammes zu Teil wird. So duxfen. wir dolliſcher 
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Vinderheiten hüben und doruben die Brücke wiſchen den 
eiden Nachbarfiaalen werden und damit einem Werke 
zienen, deſſen Bedeniung über den Tag hingausreicht. 

Dann werden auch unſere Widerſacher im Lande er⸗ 
ennen, daß die deutſche Rinderheit in Polen hl als 
iu emerwũnſchler Fremdksrper, ſondern als ein wichtiges, 

m an behrendes Sliebd unſeres Siagislörpers gu 

Der Weg zu Rettung. 
Von F 

Dr. Edunard von Behrens. 
Und es kemmt die Zeit wo es weder Juden“ noch ‚helle- 

nen“ geben wird, und alle werden wie eine Gotlesherde fein.“ 
Das Evangelium. 

Als ich vor ellichen Tagen das Stenogramm des 
cxpoſec des Minifterpräſidenſen Siko ri las, da war 
— geſpeunt darauf, auf die Sielle zu ſtoßen, wo ein mu⸗ 
ger Geiſt den lummervoll lan en en Millionen ein neues, 
ein grohßes, ein mutiges Wort der Erloſung zuruſt, wo er 
den Weg zur Erlöſung aus unſerem poliliſchen und wirt 
chafllichen Elend zeigi. Es iſt uns allen jeßt wohl ſchon 
ganz klar geworden, daß es ſo wie bisher nicht weiler 
zehen kaun. Gaunz neue Wegemäſſenbeſchrit 
len werden., Nicht diejſenigen, die ein Lenin oder ein 
Muſſolini eingeſchlagen hat, da Blut und Gewaluanoten 
ja noch nie Brot und Frieben zu bringen und zu ſchern 
vermochten — ſondern ganz andere Wege. Wir hatlen 
rwartet, daß uns dieſe anderen Wege von dem ecuergi 
ſchen Freunde Pilſadſtis gedieſen wrden, und 
war ſollten dies die Wege einer weiſen Einſigt 
in Saropas Slend und eines ilugen Ver— 
dändniſſes für die nralte Wahrheit: „Wie 
deute dir, ſo morgen du mir ſein. 

Dieſe Worte aber habe ich in dem Stenogramm 
aicht gefunnden und das iſt es, was mich mit tiefſter 
Beſorgnis erfülit. Welchen Nutz en haben wir darom 
daß das Oberhaupt unſerer Regierung mit der ehrlichen 
Offenherzigleit eines braven Soldaten rückhaltlos die Erb⸗ 
ſünden feines Voltes beleuchtete? Höchſtens den, daß die 
perſonliche Achtuug für ihn als für einen ehrlich⸗fühlenden 
Mann in uns geſtiegen iſt. Welchen ree llen Nußzen 
haben wir davon, daß man uns unſeren ganzen finanziellen 
umd wiriſchaftlichen Jawmerzuſtand vor Augen fuͤhrte: 
„Seht da und — erzittert??“ 

Sparen. Opfern. Arbeiten. Hungern und noch mehr 
arbeiter und dann noch mehr: Opfern. Sparen. Arbeiten. 
Und: zahlen, zahlen, zahlen. Das iſt das Programm 
Sikorſtis. Es iſt ehrlich ausgedacht, ehrlich ausge⸗ 
ſprochen und — ehrlich gemeint. 

Jus dieſem Grunde wollen auch wir ehrlich dieſe 
ſeine Vorſchläge behandeln. 

Ich glaube, daß die Vorſchläge des Generals Sikorſti 
im Grunde genommen auch richtig ſind. Europa hat vier 
Jahre lang ein blutiges Gelage gefeiert und Milliarden⸗ 
werte vergeudet. Es hat jetzt die Zeche zu bezahlen. 
Bis ins ſiebente Glied ſollen die Kinder ſür die Sünden 
ihrer Vãter zahlen, die dieſe 1914—1018 begangen haben 
und noch bis heute am Rhein und an der Ruhr, am 
Dnjepr und an der Wolga, am Bokporus und am 
kuphrat, am Nil und Judus begehen. Denn ſo laufet das 
herne, das ewige, heilige und göttliche Urgeſeßz der Welt⸗ 
zarmonie, der Vergeltung für alles Böſſe und — für alles 
Gute, Für Alles — ohne die geringſte Juenohme 

Mit bebendem Herſen das ich die Aeun Worte d 
ſeres offenherzigen uiſterpraſdentun 
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daß die Folgen des Weltbrandes, welcher lediglich als Aus⸗ 
fluß des künſtlich geſchürten Natlonalhaſſes und als eine 
Folge der künftlichen Zerſpliſterung der chriftlichen Völker⸗ 
ſchaflen untereinander einzuſchatzen iſt, ſowohl unſere junge 
Republik, als auch die meiften anderen Siaaten Eurovas 
an den Rand des Abgrundes geführt bat. Um 
dem kataſtrophalen Sturz vorzubengen, müſſen wir 

Jelligſt den ſteilen Weg der gegenſeitigen Be— 
Jfebdung auf, allen Gebleten verlaſſen und 
Jganz nene Wege einzuſchlagen verſuchen. 
Wenn es richtig iſt, daß unſer heutiger Jawmmer die un⸗ 
ausbleibliche Folge der vor 1014-beirlebenen Staatenpolitik 

iſt, welche ganz Erropa in zwei ſich haßerſfüllt und miß—⸗ 
frauiſch gegenũberſtehende Lager ſpaltele, ſo will Polen, 
durch den Welikrieg eines beſſeren belehrt, dieſes faule 

Splel wenigſtens jetzt nicht mehr mitmachen, 
um keine Verautwortlichleit auf fich laden. Wir wohen 
nichls mehr von „Slegern“ umnd Beſiegten“ wiſſen! Polen 
will weder von einer großen noch von einer kleinen Entente, 
noch aber von einer Deutſch⸗Ruſſiſch-Polviſchen Allian; 
etwaß wiſſen! Wollen wir wieder den blutigen Kampf 
zwiſchen einem Dreibund und einer Entente, der uns alle 
zu armen Leuten machte, vorbereitſen helfen ?! — Meine 
Herren! Wir haben geſehen, was ſich aus dear falſchen 

lich ſcheinbar mäͤchtigſten Stgaten Europas ergeben hat: 
der Ruſſe in Petersburg, der Dentſche in Wien und 
Berlin, der Ungar in Budapeſt und der Türle in Stam⸗ 
bul bedrückten den Polen, den Finnen, den Letten, den 
Südſlawen, den Tſchechen, den Eften, den Rumänen und 
den Litguer. Genau ſo wie die meiſter in Warſchau und 
in Poſen heutzutage, ſo glaubten die verblendelen Poli⸗ 
tiker der jetzt in Trümmern liegenden einpſt ſo flolzen 
Kaiſerreiche, die Macht ihrer Nation durch Hintanftellung 
der Andere ftämmigen und Anderseläubigen ſeftigen zu 
bBönnen. Haß und Verrat ernteten ſie, als die ſchwere 
Stunde der Pruſung dam. — Meine Herren: ich lade fie 
heute ein, mie auf dem Wege zu folgen, den die Heimat 
eines Tell, eines D'Iſraeli und eines Waſhington zurück— 

legten, bis ſie ſich zu dem Glanz ihrer heutigen Wohlfahrt 
und ihres heutigen Ruhmes emporgearbeitet hatten! 
Ueberwinden wir Polen die Geſühle der Rache, des 

Raſſenekels und des Mißtrauens und firecen wir unſere 
Hand dem Ruſſen, dem Dentſchen und dem Juden ohne 
jegliche Hintergedanken entgegen. Denn es geht uns ja 
allen ſo jämmerlich ſchlecht. Wer ſoll uns dean helfen, 
* wir alle, die 27 Millionen Bürger eines und des⸗ 
ſelben Stoates, uns nicht gegeuſeitig unter die Arme 

greifen? Nicht nur auf dem Papier, nicht nur pro formo 
wollen wir Demokratie, Freiheit und Gleichheit verkünden, 

wollen wir verſuchen, uns aus der Klemme zu reiten! 
Haß und Benachteiligung ſind ſchlechte Vaumeiſter. Als 
Mehrheit in dieſem Lande geht das edle und freimütige 
Polenvolk, ſeiner eigenen friſchen Narben eingedenk, euch, 

Perſon mit autem Beiſpiele voran und ſordert die Herren 
Vertreter aller Vöollkerſchaften dieſer Republik ouf, zu 
dieſem meinem Programm eines gründlichen Sigatsauf⸗ 
baus Stellung zu nehmen ·.. 

Dieſes große erlöſende Wort babe ich von Seneral 
Storſti, dem Buſenfreunde Pliſubſtis und Woſclechowſis 
erwarfet, als ich ſein Exogſs las.. 

Das großze Wort Minicht gefallen. Wann wird 

doer die Mangel der 
* MI 4358 Reæ e* Ich erwar —D Abhſchlutz die er e 
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me Rumänften wülen ungeheureée 

antihemokratiſchen Einflellung der inneren Volitik der äuſer⸗ 

ihr Deutſchen, Ruſſen und Juden Polens, in weiner 

endlich unſeremn Lande ein Waſh ugton erſtehen? 
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ſondern in der Praxis, in gemeinſamen Anſtrengungen 
heitenfrage gut. 

Parlomentsnachrichten. 
Sitzung des Sejim vom 28. Janaar. 

Die Schlußverhandlungen über das Expoſe bes 
Mis iſterp raãſidan ten — Vertreneusdotum füe die 
* Rogierung Sikorſti. 

Abe. Goy! bringt eine Verbeſſerung zum Geſetz vom 
4. April 1922 ein, bezüglich der Verpflichtung der —— 
Selbſtverwallungen, den Abgeordneten und Senafdren die 
Beſchaffung don Wohnungen zu erleichtern. Daß Geſetz 
und die Verbeſſerung werden in dritler Leſung ange⸗ 
nommen. 

Abg. Spickermann ſpricht hierauf namens der 
deutſchen Sejmfraktion zum Expoſé des Miniſte präſidenten 
Sikorſtt. (Den Wortlaint der Rede finden die Leſer auf 
der erſten Seite dieſes Blattes. Die Schrifil.) 

Abg. Korfanty: Alle betrachten die Regierung 
Silorki als zeſtweilig. Eine Ausnahme bilbet nur der 
Herr Miniſterpräſident elbſt, der ſeine Regierung als eine 
ſtändige anſieht. Redner iſt der Anſicht, daß die Bürger 
anderer Natignalitäten, ſofern ſie auf dem Boden dcer pol⸗ 
niſchen Sigailichkeit ſtehen, berechtigt ſind die verſaſungs⸗ 
mäßlgen Rechte zu genießen. Von dieſem Stat puntte 
aus polemiſiert Korfan'y mit den Erllärungen der Abge⸗ 
ordneten Spickermaun und Thon und forder die 
Polen auf, ſich zu vereinigen. Redner glaubt 
nicht an eine ſchnelle Gſundung der Wäbh ung (Unruhe 
und verſchiedene Zwiſchenrufe). Eine Sparſameit auf 
dem Gebiete der Schulen ſei unmößlich, da wir in den 
ötlichen und weßlichen Greuzgebieten hohe Miſſionen zu 
erfüllen haben. Wir fordern, daß der Einſluß der Klrche 
auf die Erziehung geſichert werde, da die Kirche die beſte 
Erzieherin iſt —75 

Vach einer halbftündigen Unterbrechung ergreiſt der 
Abg. Taraſchkie wicz (Weißruſſiſcher Klubp) 

das Wort und dordert die 83 Einſtel 
lung der künſtlichen Koloniſierung und 
Lquidiernng der wilitäriſchen Anſiedlungen, Agrarre 
ſerm, kulturelle Autonomie für die weißruſſiſche 
Bevölkerung, Zulaſſung der welßruſſiſchen Sprache in 
Selbſtverwaltungz⸗, Verwaltungs⸗ und Gerichtsweſen, Ge⸗ 
ſchworenengerichte und freie Wahl der Friedensrichter ſowie 
elne terriſoriale Heeresorganiſation. Zur Regierung Si⸗ 
korſti, ſagt Redner, habe ſeine Partei verſchiedene Vor⸗ 
behalte zu machen. — Abg. ach owial erklärt, ſeine Partel heiße 
den Standpunll des Miniſterpräſidenten in der Minder⸗ 

Der Marſchall erklärte, daß als Ergebnis der Ver⸗ 
handlungen folgender Antrag eingebracht werden iſt: 
Der Seim nimmt die Erklärung des Nerrn 
Miniſterpräſidenten zur Keuutnis. * 

Ueber dieſen Antrag wird abgeſtimmt. 3 
Der Marſchall ſtellt feſt, daß ſich für den Antrag 

die abſolute Mehrheit der Kammer erklärt habe 
Sturmi cher Beifall linls und im Zentrum) * 

* 

Warſchau, 28. Jannar. (Pat) Die fut heute 
angeſagte Vollſizung des Senats wurde au 
Milt voch, den 31. Ja nu ar vertagt. 
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in zween Herren dienen“. 
Poxanny?* eufolge haben leitende 

Kreiſe die Vachricht erhalten, daß der 
uhl von den Senatoren Erzbiſchsf Teo 
und Biſchof Sapieha kaltegoriſch die 
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Froh uleder, ruh auf. 
Verlange rt de ven Lebene ſaguf 

Die Cochter des Miniſters. 
Roman von Ernſt Georgy. 

66. Fortſetzung). Machdruck verboten. 

zur Prinzipalin kommen.* 
Sertruͤd erhob ſich, ordnete haſtig ihre fertigen Ar 

beiten und trug ſie auf den Tiſch einer Nebenabteilung, 
dem ein Herr ſaß, der die Kartons mit Stuccknummern 

und Preis auszeichnungen verſah. — 
hu wird ſie fliegen lerne l —8 

Sott ſei Dank, nuu wird die Luft rein!“ 
Ind de, freundlichen Bemerkungen klangen hinter Ger- 
8 Din als ſie, die Schürze und das Haar glätlend, 

e Schrittes dem prwvalkontor zueilte 
dar brannte ſchon das elektriſche Licht. Frau Angelt 

allein. Sie wandie ſiich um, wies auf einen s8tuht 
n das biaſſe madchen aufmerkſam an. ZIch hau⸗ 

ie gebeten, verirauen eu mir zu haben, Fräulein mein 
hard. Sie haben nn verſagt.“ 

Darf ich um eine hähere Erklärung bilten, gnädige 
Frau. Ich verſtehe Ihre Woͤrte nicht ganz,* ſagte Gertrud 

Warum ſind ſis nicht langſt zu nür gekommen, ehe 
ſich alles ſo zuſpitzte, Kind? Herr Erk hat mir alles mit- 
geteilt. Sie geben ſich reduichſiſe Muhe und arbeilen zu 
anſerer vollſten Zufriedenhent Aber man läßt Sie nicht 
in Ruhe, man verfolgt Sie mit Gchäſfſigkeitene 

Frou Angelt lächelte. 9— ſo gut, Sie wollen nicht die 
zerin ſpielen, und ch 

wahe 
42 54 7 e Zukunſftsplane? Welches ſmd 

GSertruds fRugen erwelterten ſich in unerer Qual 
9 *18 

Dieſe Frage gleicht einer Kundigung. Sie wollen mich 
entlaſſen ?* 

Vor ihr ſtand der Laufſunge. Sie möchten ſofort Nein; aber bei uns kommen Si doch nicht weiter. 
Ich habe viele Beziehungen und kann Sie mit einer 
Empfehlung uberall unterbringen.“ 

Snãdige Frau, ich höre aus Ihrem Sprechen bei 
aller Güte doch mmer nur den Wunſch heraus, mich aus 
Ihrem Seſchäft zu entfernen!“* 

Frou kingelt grich koſend uber ihr Geſich. „Und Sie hören richtig und falſch zugleich. Bilte, liebes Kind, ſa- 
gen Sie mir nur das eine: Sie können und wollen in 
Ihr kliernhaus nicht mehr zurück ?* 

Nein!“* 
„Gut! Und wollen Sie mir auch eine kleine An— 

deutung machen, was Ihr valer iſt?“ 
Er gehört zu unſerer — hohen — Staatsbeamten⸗ 
ſchaff 

„Sehen Sie, das dachte ich mir! Seien Sie unbe— 
ſorgt. Es bleibt unter uns! Ich will mit Ihnen jetzt als 
wohlmeinende, mutlerliche Freundin ſprechen, liebes Fräu—⸗ 
lein Meinhard.“ Frau Engelt legle ihre Hand auf den 
Erm ihrer Nachbatin und beugte ſich zu ihr. „Was Ihnen 
hier bei uns begegnet iſt, wird Ihnen überall wieder be— 
gegnen, wenn Sie in andere SGeſchäfte kommen. Ich habe 
Ihnen einen anderen Vorſchlag zuͤ machen. Sie müſſen Ich holte mich ganz far mich und uͤberhöre und ũber e ganz für 7 — —* 

be 8— gaedige Frau, die Mmadchen können o eine Erbeit finden, die Ihnen mehr entſpricht und doch 
Zeit läst ſich welterzbilden.“ Sie ſab Gertrod an, die 

* 

erwartungsvoll ſchwieg. „Und ich hoffe, das Richtige ge- 
hoch ein NHun wol — 

rechen, hebes Fräulein 

durch den konſ gehen! Eine Bekannte von mir iſt Zahn⸗ 

funden zu haben. 
„Wie gutig Sie ſind!“ —— 
Hoͤren Sie erſt zu und laſſen Sie ſich die Sache 

enn geworden. Sis jetzt hat ſie in der Praxis eines 
unſerer beſten amerikaniſchen Profeſſoren hier milgear— 
beitet, um ſich techniſch noch zu vervollkommnen. Zetzt 
aber will ſie in meine und ihre heimatſtadt Breslau zu⸗ 
rückkehren und ſich dort niederlaſſen. Fräulein Karnach 
braucht nun dringend eine Empfangsdame, die ihr die 
Wirtſchaft führt und während der Sprechſtunden zur Seite 
iſt und Handreichungen leiſtet. Ein Dienſtmädchen iſt vor -⸗ 
handen. Fräulein Karnach kann vorläufig, bis ihr Beruf. 
woran wir nicht zweiſeln, ein großes Einkommen bringt. 
nicht mehr als fünfzeig Mark monallich bei freier Woh— 
nung und Verpflegung bewilligen. Aber — das Sehollt 
ſteigt, und Ihnen wird Zeit genug bleiben, ſich weiterzu— 
bilden. Meine Freundin, ich kann ſie wohl ſo nennen. 
iſt ein ganz prächtiger, ehter Menſch, heiter, etwas derb 
und burſchikos; aber — Frau Angelt unterbrach ſich und 
blickle etwas beſtürzt auf Gertrud. 

Gertrud hegann plötzlich zu zittern, barg das Seſicht 
in dea händen und brach in wildes Schluchzen aus. 

„kind, was haben Sie? Um Sottes willen?“ 9— 
Erſt nach einer geraumen Weile hob die Sefragte den 

Kopf. „Und Sſie glauben, Ihr — Fräulein Freundin — 
würde — mich — nehmen, Frau Engelt?“ * 

Kber gewiß, ſie iſt ſehr einverſtanden und wird heute 
abend bei mir ſein. Ich gehme Sie gleich von hier aus 
mit zu mir. — Was iſt Ihnen denn, liebes Fräulein ? 

— — (Gortſetzung folgh. 



E 
* 42, Bobger drect Preſſe⸗ rworh, den 23. Jarmar 1923 

dert habe. Es verlautet, daß man ſich in den politiſchen 
Sruppierungen, die dieſen beiden Senatoren näheſtehen, 
mit dein Sedanken trage, eine Abordnung an den 
Pepſt zu entſenden, die ihn um die Zuräckziehung ſeiner 
tlnordnung erſuchen ſoll. 

Die Forderung des Vatikans ſtützt ſich auf das De— 
kret der römiſchen Kurie vom Eipril vorigen Jahres, das 
die Bemũhung um ein Senalsmandat von einer Geneh— 
nigung des heiligen Stuhles abhängig macht. Eine ſolche 
Senehmigung haben die beiden kirchlichen Wuürdent äger 
richt erhalten. 

Taguitg des Völkerbundes am 
29. Jauuar. 

Paris 28. Januar. (Pot.) Wie endgẽliig feilze 
ſetzt wurde, wird die nächſſe Tagaung des Völfter— 
buudes am 29, Janvarin Paris erröffnet. 

. 

Poris, 23 Janniar. (Paſ.) Heute fand hier eiee 
Sißzung der Finanz?omm'iſſion des Völder— 
bandes in der Frage der Rgelung der öſterreihi⸗ 
ſchen FJinanzen ſtatt. 

7 fnort Bog5955 
Wie don einem begtäöhnis ... 

Oelrauer Dericht von der lezglen Synode 
Von J. Will. 

Schluß.) 
Zer zweite Tag der Beralungen beginnt am 

10. Jannar d. J. um 11.30 Uhr vormittogs. Iroto!olle 
wroechen nicht verleſen. Degegen verlieft Synobeler Utta 
im Naumen der Lodzer Crufpe eine Trklärung, daß dieſe 
die am Toreberd ducch die Warſchauer gefaßlen Beſchlüſſe 
nicht zur Jemttnls nehrue. (Es war beſchleſſen worden, 
am 10. 1. die Diekuſſion ĩͤbee den Aatrog Ewert zu er⸗ 
ẽffnen, dieſen Antrag gegen den Lodzer 8 36 zu ver—⸗ 
teidigen und zu behaupten). 

Vrofefſor Burſche bringt einen Anklaqeantrag 
gegen Utta ein, der nach Weggang der Lodzer Bruppe auf 
die Galerie geftiegen war und fich rog dert aus in die 
Beralubgen dcr Warſchauer eingemlſat hatte. 

Synodaler Utra erklärt und begrũndet ſtin Ver⸗ 
halien. 

Der Generalſuperintendent betont nun, 
daß der geſtrige Beſchluß der Synode bindend ſei, da von 
161 Tynodalen 81 zuröckgeblieben waren. Somit unter⸗ 
liege „8 367 einer Albänderung. In ſeiner jetzigen Faſſung 
kẽnune er nicht ſtehin bleiben. 

Nad nun ſpielt ſich eine mendlich widrige Szene ab, 
die ſig um deun Synodalen Uttg dreht. Die Warſchauer 
gedẽ den ſich wie ... na, wie kieine, launiſche Kinder. 
Der Lärm währt bis 2.30 Uhr. Hlecöber, als über eine 
kinzelepſode, berichte ich vielleicht ein ander Mal, wenn 
mir mehr Zeit zu Verfügung ſteht. 

Die Nachmittagtſhzung beginut um 430 Uhr. Die 
Dis!aſſton über 8 88 wird eröffnet. Ver Antiagſteller 
Ewert bigrinoer ſeinen ‚Verbeſſerut gevorſchlag“, der 
die Lirchliche Gefinnung der Synodalen ſicherſtelle. 

Paſiſor Needra tritt vermittelud auf. 
ſeft, daß der Warſchauer „Verſtändignngaautrag? unter 
falſcher Flagge ſegele. Er komme den Wäünſchen der 
Lodzer nicht eutſegen. Rebner weiſt 
haltene Widerſprüche nach. Weiſt auf die Gefahr hin, daß 
ex zum Mißbrauch verleiten Lönne, da er die Mögſlichteit 
brehen laſſe, viele kleine Gemeinden zu gründen, um 
zuf dieſe Weiſe die Dentſchen zu „minoriſieren“ (Punkt 4 
des Antrags Ewert). Jedoch verlange der Lodzer 8 36 
darchaus auch eine Verbeſſerung und Earantie fuͤr die 
Warſchauer Seite. Redner ſieht dieſe in folgendem Zu⸗ 
zatz Needra zu 8 36 enthalten: 

„Der Biſchaf iſt Vertreter der Geſamtkirche und 
wird anf Lebenßzeit gewählt. Die Wahl des Biſchofs 
muß mit zwei Driflei Mehrheit der Synode erfolgen. 
Iſt dieſe auf einen Kandidaten nicht zu vereinigen, ſo 
ftellt die (polniſche W.) Minderheit einen GSegen⸗ 
kaubidaten auf. Beide werden der Regierung präſen⸗ 
tiert. die einen von ihnen beflät'gt. Der Vizepräſes 
iſt Beauftrogier der Synode und wird auf 6 Jahre 
gewãhlt. Die 6 Miigtieder des, Konſiſlorimas gehen 
aus Verhälmiswahlen hervor.“ 

Er ſtellt 

im Anirag ent⸗ 

—⸗ 

berifanmrien wohnen möchten. 

Er verwirft ebenſo nach einer eingehenden Kritik, die aber 

n 

Er wünſcht, an Schweizer Verhäliniſſe ankuñpfend, daß 
auch bii uns Nolen und Deutſche in einer Kirche friedlich 

—— — 

Paſiar Miche blis meint ironiſch, Needra werde 
lanm der Moſer der eyhangeliſchen Kirche Polens ſein, der 
ſie durch das rote Meer der Uncinigkeit hindurchführen 
werde. Es ſei genug Gebeimdipſomatie getrieben worden. 
Redner fordert Offerheit. (Zadna dyskusja nasze) 
postawy nie z2mienl? — Keine Disluſſion vird unſern 
Siandpunlt ändern). Er fordert auf, der Wahrheit ins 
Antlitz zu ſchauer, und beantragt, eine Kommiſſion zu 
wãhlen, die über das Entweder — Oder“ (Trennuug — 
Ebheit) eutſcheiden ſolle. 

Synodaler Will ſtellt feft, daß der Lodzer 8 36 
durckzus nicht die Mitglieder der Diözeſanfynoden von 
der Wählbarkeit jur Generalſynode ausſchließe, daß man 
ſie ſehr wohl wählen wird, wenn ſie ſich bewähren werden. 
Er erklärt ſich alßs einen Gegner der Demokratie im 
kirchlihen Seben. Chriſtokratiſch ſoll die Verfaſſung 
der Kirche ſein. Chriſtus aber hat den Gemeinden 
die böchfte Gewalt, das Amt der Schlüſſel, ver⸗ 
liehen, um wiediel mehr werden dieſe das Recht befſitzen, 
in änkerlichen, organiſatoriſchen Fragen eine entſcheidende 
Stimme abzugeben. Der Lodzer 8 30 nähert ſich dem 
chriftokratiſchen Prinzip viel mehr als der Antrag Ewert, 
darum ſei an jenem unter allen Umſtänden ſeſtzuhalten. 
Er wendet ſich gegen die von den Vorrednern herange⸗ 
zogenen Beiſpiele von Schufter und Schneider, vom 
Spezialiſteutum und fragt, ob die Synode nicht auf dem 
lutheriſch hibliſchen Grundſatz vom allgemeinen Prieſtertum 
ſtehe. Wenn ja— ſo ſeien jene Vergleiche nicht am Plaße. 
Endlich führt er aus, daß man ſich nicht vor der Peitſche, 
die ein Synodaler in Ausficht geſtellt hätie, fürchten ſolle. 
In den Zelten härlefter Knechtung habe ſich die Volleſeele 
ſtets am herrlichſten entſaltei. Als Beiſpiel könnten nicht 
nur die Dentſchen, ſondern vor alem auch die Polen 
gelten Keine Furcht alſo — Goit wird mit nus ſein! 

Syr odaler Utta lehnt den Antrag Michelis ab. 

im ganzen eine Wiederholung der Kriti? Needras iſt. den 
Antrag Ewert und betont, daß die Lodzer Gruppe von 
Z 36 nicht laſſen könne. 

Synodaler Prof. Burſche will wiſſen, daß die 
Lodzer Synodalen ihre Weiſungen vom Dentſchen Volls⸗ 
rat erhielten. Er tritt nachdrüclichſt für den Antrag 
Ewert ein. 

Paftor Woſch befont, daß an dem Warſchanuer 
Verbeſſerungsvorſchlag die Rettuyg und Einheit der 
Kirche hänge. 

Für den Antrag Ewert ſprechen noch die Synodalen 
Paſtor Michejda und der Antragſteller. 

Paſtor Orto triit für den Lodzer Entwurf ein. 
Fordert, daß den Gemeindegliedern mehr Vertrauen ent⸗ 
gegengebracht werde. 

Paftor Schmidet⸗Pabianice vermiitelt. Um jebden 
Preis wüſſe die TSrennung verhütet'wer⸗ 
den. Wir ſollen uns der Verartwortung vor Gott und 
der Welt bewußt ſein. 

Höhenluft durchzittert den Verhandlungteſaal als uun 
Paſtor Needra dar Wort ergreift. Der Leſer ſtelle ſich 
eine Reckengeſtalt mit langem herabwallenden grauen Barte 
vox. Paſtor Needra als Lette iſt wirklich ein Reutraler. 
Er ift ein theologiſch und juriftiſch grürdlich geſchulter 
Maun, ein in ſeiner Heimat allgemein bekanuter Dichter. 
Er legt Ver vahrung gegen die Art und Weiſe ein, in der 
die Redner der Warſchaner Gruppe ſeine vorherigen Aus—⸗ 
führungen interpretieren (auffaſſen, erklären) und wirft 
jeuen Herren Schwäche ihrer Gründe vor. Er übt ver⸗ 
nichtende Krilik an ihren Ausführungen. Begründet noch— 
mals ſeinen Antrag. Er betout, er habe dieſen Antrag 
als ein Senkblei benußen wollen, um die wahre Geſinnung 
jeder der Gruppen feſigußſellzn, um zu erfahren, wer daẽ 
Odinm des Bruches auf ſich nehmen wolle. Nunſtellt 
er feierlich feſt, daß dieſer Wille auf der 
Warſchauer Seite vorhanden ſei. (Im Saale 
herrſcht bange, lautloſe Stille. 

Vref. Sexrini verſucht die Schuld am Vruche, wenn 
er eintreien ſollte, von den Warſchaueru auf die Lodzer 
abzuwãälzen. 

Paſtor Nicodeme vermittelt. Er will wiſſen, 
welche Machtbefugniſſe die Lodzer Gruppr dem zukünfligen 
polniſchen Biſchof einzuräumen gedenke. 

Synodaler Fiſcher⸗Tomaſchow ſpricht ſich gegen 
den Bruch ansd. ſchmerzdurchzitterten Moll⸗Toöͤnen 

Endlich richtet der Redner einen warmen Appell anbittet Vafior Dietruch im Namen bdes verſtorbenen Kon ˖ 
deide Gruppen, weilerhin zuſammenznbleiben. 

Die Lodzer Gruppe erklärt ſich mit dem 8 36 in der 
Verl: ſrrung Needra inverſianden. 

Anders der Geueralſuperintendent. Er 

ſiftoriglkrates Gundlach die Warſchauer, den Lodzer 8 36 
flehen zu laſſen. Sie bekämen ja die Oberleitung der 
Zirche in der Perſon des Biſchofs in ihre Hände. Auf 

dan?! ʒ aar Pafſor Needra für deſſen ſachliche Kritif. Neunt aber Eigenſchaſten des kaͤnſtgen Biſchofs, wie VLodz ihn ſich 
ſeinen Nerbeſſerungzartrog rrndweg eine Utopie. Er könne 
dem Silaate unmöglich ſolch entſcheidenden Einflaß auf die 
Gee ung unſerer kicchlichen Enatwicklung einräumen. Es 
werde aner ſolchen Uwmſtäuben niemand Generalſuper⸗ 
intenent ſein wollen. Man merke, daß Paſtor Needra 
ein Gaſft in unſrer Kirche ſei. 

Synodaler Glas verteidigt den Antrag Ewert und 
dritiſiert ⸗en Begriff „Demo!ratie“. Setont, daß auch in 
der ſtircht der Grundfatz des Spezialitentums (hier Kleri⸗ 
dalismus W.) ſeftgehalten werden mühe. Es dönne künftig 
nicht irgend jemard vem Wflge weg oder ron der 
Srratze unter dem Eindruck der Rgilation in die Synode 
quwätlt werden. Dieſem beuge Punkt 4 des Antrags 
Ewert vor. 

Paftor Bierſchenk ſpricht für den Antrag Noeedra. 

* 

Vaſtor Nieodemus Frage eingebend, ſchilbert er die 

dende. Dieſer werde ein ftarker, ganzer und vor allem 
gläubiger Mann und Seiſtlicher ſein müſſen bereit, im 
Notfalle für ſeinen Helland das Leben zu laſſen. Redner 
mahnt in allen Tonarten zum Feleden und ſchließt ſeine, 
oratoriſch betrachtet, eiuzigartig glänzende Rede mit der 
beugen Frage voll Zagen und Hoffen, voll Beten und 
Liebe: „Soll unſer Luthertum fterben ?1 

Nan ergreift GenSup. Burſche das Wort. Er 
führt etwa folgendes ads. Es tkandelt fich der Warſchaner 
Grupyre um das Wohl der Kirche. 586 ift das 
größte Hindernis auf diefſem Wege, Needras 
Vorſchlag iſt und bleibt eine Utopie. Redner wiederholt 
ſeine ſräheren Ausführungen. Er und die Marſchauer 
Sruype kfönnten das Lodzer Projelt unter kein en 
Umftänden annehmen. Er hebi uochmals die Vorzüge 

— —R— 

eine 

*u, 2u 

dez Warſchaner Antxags Ewert hervor. Die ron den 
Lodiern gebotenen Garautien ſeien nicht anereend. Er 
bittet, eß nicht zur Trennnunag fommen zu ſaſſeus Sollten 
die Lodzen an ihrem 8 35 feſthalten. ſo wirrde die Schei— 
dung da ſein, Das marde der gorößte cheden, der Krebz 
unſerer Kirche ſem. Neetra möge feinen Antrag, der 
ahlylat unanneßmhbar ſei, zurückzieben. Tue er?⸗ 
nicht, s wäre die Trennung do. 

Paftor Roedra erklärt feſt und feierliſch: „Ich 
ziehe ineinen Autraq nöcht zurüch“ 

Gen.⸗Sup. Burſche: Dann ſchrelten wir zmꝛ 
Abſtimmung. 

Präſes Gwert bittet: Bracia zrozumcie i ustap- 
cie (Brũder, begreift und gebt nachh) Unſere Simoation 
ift derjenigen Lutherß ähnlich. Wi können nich 
anders. (Zuru?s; Wir auch nig!) Wenu ihr es 
zu Bruch hiafeähren woerdet, wird euer Luthertnra hler 
unlergenen. Izr zerſtört die Errheit zmierer Kirche. 

Synodaler Spſckermann legt Vervarrura da⸗ 
gegen ein, als ob er nicht treuer Saate bürger wäre, 

Verſchiedene Redner ſprechen dincheinander. 
Endlich gelangt der Antrag Ewerl. zur Abftimmnung. 

Eingeſchrieben ſind 161 Synodalen, 5 ſind abweſerd. Vor 
den 159 Anweſenden enthalten ſich 13 der Stimme, 
daruuter 7 Paſtoren, fur den Anträg Ewert flimmen 60, 
gegen den Anttag 36 Synodalen. Vamit iſt der Antrag 
abgelehnt. 

Es ſoll unn uͤber den Antrag Needra abgeftimm 
werden. Zanãchſt aber verlieft Synodaler Machlejd 
we Erklärung, der Warſchauer Grnuppe, die voo 

Sehymãhungen, Beſchuidigungen Ind Beleid'gunocn der 
deutſchen Synodalen ſtroft und dieſen die Schuld 
an dem Zerfall der evangeliſch-außsburgi— 
ſchen Kirche zuſchreibt. Aus Haß degen das 
Polentum zerfiörten von den einttigen Olkupanten be— 
zahlte Kräfte unſere tenxe Zirche! Die Erllärung iſt ſo em⸗ 
pörend abgefaßt, daß die Lodzer Gruvpe wie elektrifiert 
emparſprinot und durch Trampeln Schreien und Weinen 
(eine Uebertreibang!) Herrn Machlejd am Weiterleſen zu 
hindern ſucht. Man fordert den Vorſltzenden auf, das 
Weiterleſen der Erllärung zu onterſagen. Herr Gen.⸗ 
Sup. Jarſche erklärt, da? könne er nicht. Er ſordert 
die Lodzer auf, ſich rehig zu verholten. Als dieſe der 
Auffordernng nicht Folçe ieiflen. ſchleßt der Scn. Sup. 
die Synode. Die Erklarang der Worſchauer ſoll troydew 
zu Ende geleſen werdes. 

Die Lo“*zer ftehen wie gelähmt da. Ihr Lärmer 
verſtummt. Da eröffnet der GeyſeEnp. die Synode wie 
der. Die Erklärung der Warſchaner iſt inzwiſchen zu Ende 
geltſen. Der Generalſuperintendent übergibt den Vorſiß 
au Herrn Paſtor Dietrich und verläßt mit ſeiner Grupp 
die Eynode. 

Der Bruch iſt vollzogen! Das iſt allgemeine 
Anſicht und man oimet erleichtert auf. Dle Führer der 
Lodzer betrachten es als eine Gerrugtuung, daß nicht die 
Lodzer, ſondern die Warſchauer Gruppe die Synode unl 
mit ihr die Klrche geſprengt habe. Lodz ſiehe jetzt am 
rechtlichem Boden. 

Ed find 93 Synodale zurückgeblieben, Deutſcke un 
Neutrale. Sle ſind beſchlußfaͤhlg. Man ſchreitet gur ab ſtimmung über den Antrag Needra. Er wird bei 4 Stimw 
enthaltungen mit 89 Stimmen angenemmen. 

Und ſo var der zweite Tag der Synode pergangen 
Den 3. Tag der Synode, den 11. Januar, an dem 

die deutſchen Synodalen allein egter, da die Warſchauet 
nicht erſchienen waren, möchte ich am liedſten mit Stiſl 
ſchweigen überßehen. Ich will mir kein Urteil über dir 
Ereigniſſe dieſez Tazes erlauben, doch eins muß ich ſa⸗ 
gen. An dieſem Tage zeigle ſich die ganze Unentſchioſ⸗ 
ſenheit, daa Zaudern und Zagen der „Lodzer 
Fuͤhrer“ in trübſem Lichte Seit mehr denn einem Jahrc 
hatten ſie eine Trennung von Warſchau geſordert, ſich noch 
am s8. Dezember 1922 für eine ſolche erllar‘, Proteſte üben 
Protefte hatten ſie geuen den Generalfuperintendenten Bur⸗ 
ſche und ſein Konſiſtorium in die Welt hingusgeſaudt. 
Nun, da der Tag der Trennung gekommen war, ſchauder⸗ 
ten ſie vor dem entſcheidenden Scheitt endgültig zurück und 
gaben alle ihre Errungenſchaften preis. Ein vor⸗ 

nehmer Swuodaler ſagte mir: „Das bälte ich von den 
Lodzer Deuiſchen doch nicht erwartet, daß ſie die Hand 
küſſen ſolltin, die ſie okrfeint!“ 

Doch zurück zur Berichierſtattumg. 
94 Synodale waren an dicſem Tage zugegen. 
Jaſtor Dletrich eröffnet die Verhaubluncen un. 

1140 mit Betrachtung uud Gebet in polniſcher und deut⸗ 
ſcher Sprache. Er ſührt aus, daß wir troß dem geftern 
Vorcçefallenen weiter in Frieden mit den Warſchautrn zu⸗ 
ſararenliben könuen vnd was wir unſererſeits hierzu bei⸗ 
zutragen hahen. Er mahnt zur Ein heit. 

Synodoler Urta bebt hervor, das Präſidium der 
Syuodt habe htuie noch verſucht, mit der Gegrnleite zur 
Einigung zu gelangen. Auch wir wollten ede Geirzerheit 
dazu benthen. Er weiſt auf die furchtkate Lage wuſerer 
Kirche hin. Wir müſſit heute e!was ſchaffer. Redrer 
ſchlägt ror, einen Kusſchuß zu wählen, der einz irftäne 
digung mit dem Gegner auzubahnen hätte. —oute eine 

ſolche nicht mönlich ſein, dann mäüfte unſer Geſetgentwurf 3 

der Regierung zur Beftätizung vorgelegt werden Dies 
lönnie ebenfalls der Ausſchuß beſorgen. 

Synodaler Schwartz weiſt eine Trennunçg »urück, 
meint ober, die geſtrige Erklärung der Warſchau biet« 
Anlaß dazu. Wir dürfen nicht mit der Gegenpar ver⸗ 
handeln, bevor ſie nicht die Erklärung zurück⸗iche, 

ESynodcler Spickermann verbreitet fich in langen 
Ansjührungen über den Lodzer demekratiſchen Gedonlen, 
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rechtſerligt unſere Fruppe von den Vorwürfen der War⸗ 
ſchauer und ſiellt feſt, daß unker den Deutſchen nirgends 
eine Trennung von den polniſchſprechenden Glaubenebrũ⸗ 
dern gewünſcht wird. 

Synodaler Ho fſmann⸗Zaierz empfiehlt Vertagung 
der Synode und Einſtzung einer Verſtärndiaungskommi ſen, 
nachdem dle Warſchauer die Ledzer um Verze hung ebelen 
haben werden. —*7 

Synodaler Will betont ſeinen abw 
puntt. Den Vorfall mit der Delle fordert e auf, 
beiſtie liegen zu laſſen. Dot war eine Geburt der Nacht, 
ſie ſei verſanlen und vergeſſen und dürfe um Fort⸗ 
fetzen der Arheit gisht ſtären. Er fordert die Synode 
zur Arbeit auf, ſie ſolle auch ohne die Warſſauer Be 
ſchlüſe faſſen. Lodz hälte ja nur noch den S86 von allen 
ſeinen Forderungen uhr igbehalten und dieſen 448 ur ni 
dem Zuſatz Needre. Es ſolle ales für dieſen Schat im 
Acker⸗, fur die „oſtliche Perle? hingeen Vin Woran 
werde nur unter Prelsgabe aucgq dieſer letzten Poſiſſon 
Frieden zu erringen ſein — Sene Aueührungen werden 
von eigem kleinen Teill der Eynodalen beafälig auſſenom. 
men. Die Mehrheit aber lehut ſe ab und huldigt dam Ver— 
ſtaͤndigungsgebanlen. *77 
Fr die Verſtändigung tritt guch Vaſtor Needra 

ein· Wenn Gefahr im Anzuge ift, oß man nicht ver, 
egen, ſondern dühl die Ab vehr ⸗ und Rettungs ninel ins 
Auge faſſen. Unſere Gefahr befiehl in der Abweſenhen 
ver Polen. Sie ſolbten zuraetkourmen. önnen 
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nden Staud⸗ 

*1 9 1 * — —22— — 
*— Sedingungen Lerfülten, von deuen ſie die 
Röüclehr abhangi gewacht haben? Geht die Synode 

o bedeutet dieſer Schrtlt reftloſe Vreisabe 
e⸗ ein älterer Mann mit edlen Geſicht? zügen, iunig und lange 

J 
1 

darauf ein, ſ 
des g 36. Da Redner die dobzer Fwanend fieht ſo ve⸗ 
fürwortet er dle Preiscabe dieſes Paragrophen und 
empfiehlt den Antrag Ewert mit geringſügigen Vabeſerun- 
gen zur Annahme den 
Redners ſteckt und ſNießt ſich ſei —A Hlie einen Ans führmgen an. 

Za das in der Unlerſchied . Bei einem ge⸗ wbhulichen Begräbuls ſingt man Trauer und Sterbelieder, 
aber wern die Freiheit der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche, 

die Synobe nöge ohae die Wa um die ſo lange und ſo heiß gerungen wurde, 

Nan 2 Won Paſtor Kerſten redet auch der Verftãndigung das 
Synodaler Spicker dert ebenſe i re — —8 maun fordert ebenfalls ein 

auer Seſchlüſſe fafſen. Salleßlich ilen erf 5 * ſen. Schlleßlich ⸗ ſich auch fur en einer Verſtändigungskomm ſſion. 
ſtor 

und ſchlägt vor, die Eynede möne, ohne a faſſen, ause mandergehen. d aune 

Paſter gffler Konin: Wir ftehen, vor dem 
ntweder — Oder. Goll unſere Kirge dan bein Trum 

* 7 5 mache auch mal gegen die eigne Gruppe 
ein ſch hne Beſchlüſſe n —— in Vorſchlag lautet, ohne Beſchlüſſe nach 

Zaſtor Diĩetrich tritt abermals für Verftändigung 
pade den Frieden el und parn vor der Tren— 

o. Wir müſſen futliche Höͤhe bezeigen, indemn wir 
ohne die poluiſchen Biüder aichis boſeßen Rednet 
—* ſur die Vertagung der Synode und eine vierie Zu— 
—— derſelden Wir allen micht die abſoſi 

eit (ur 94: 200h, baher Bmnten unſere Beſchlüũſſe 
mee zer der Regierung guerkannt verden Schlägt vor 
eine igunge ommiſion zu erwäͤhlen. Hoffi, daß 
2 a chauet auch elwa nachgeben werden. Die Kom— 
wiſſion ſoll waͤhrend der Minagaen mu den War chauera 
uuterhar deln. 

E Kird eine Pauſe anberaumt, wahrend welchar die 
Ernedalen untereinander beraen paſtee Dierich ſewani 
puo agt. Iſt nicht zur Smſgieden deit, zur Cuttchloffen⸗ 
helt, unm Va handein vh ne die Warfchauer zu brwegen, 
da er bie Foigen, den Fasgaug biefer Sand⸗ 
hungsweiſe ſurchten Die übrigen dertſchen Paftoren 
Eie poltiſchen ind michl anwe ſent) cen Sna imn und o ſtehſ die Lodzer Gruppe vor der Wahl: entweder 
F en von Worſchau auf eigene Jauft, ohne 

aean gz nur inen enziges vator 4 e oder die 10 deulſchen Paſſoren „nicht im 
7 aſſen und mit huen einer Verfndigun 
—* —73 Die olle deutſche Treue entſchied. Die 
—— ſolglen ihren Secoren noch einmal und Paſtor 
Dieir qa des modemnen Melauchthons, Tallik trug den 
Sleg da⸗on Seffiags alltes Woraß vare weg in 
der Belt unieneanen worden, wenn man nur immer 
auf den Ssgang geſehen hälle⸗ bewahrheitete ſich wieder 
einma Der Lobzer Gruppe elte der Luther. 

Nagh Ablauf der Paufe ſalt Eynodaler u ete den 
— 7* Kommiſſton zum Geuerat Superimendemen 
hinüderguſenden. Der Anttag wird angenommen. Ser 
Vorfitend Poſtor Dietrich ſchleht die Shung and begibt 
fich wmit d anderen Haren Gar Han Geiftliche, jr 
dalfte Lalen, aber m bie radileleny 
ſchauern, die beim Geu. Superimendenten ren Beraini- 
gen obliegen. 

In der NXachmitlageſthung dieſes Tages uhmen nur 
noch Synodele ieil 

— pickermanngun iritl für Verſtändigung 
ein Reduner rãt, nicht bie zur Erſchöpfung zu lämpfen. 

nicht a rhcn abzubrechen. In gleichen Bahna be 
wegen aH nun die Tusführnngen des Synodien Hoff⸗ 
uagrur gglerz, der Paſtoren Oits, Söfflere Schmidt abt, 
Bierſchent und des Synedalen Lindnee Sie aue ſorbern 
die Wahl einar Verſtaͤndigungkommi ſion. Warſchau han⸗ 
verſproden ) ein wenig nachzugeben 

Syroler Utt a fiellt den Antrag, eine Kommiſſion 
zu wählen, die von der Synode mi allen 
machten dor geſetzwmähigen Vertretung der 
Kirche im ehrm. ruſfiſchen Teilgeblet“ anga⸗⸗Aſtet wer⸗ 

AAAEEEEEE 

Enſ Darin liege die Reitung. — Lodz 
verſteht die bittere Ironie nicht, die in den Worten des 

Otto⸗Ozorkow empfiehlt Berändigung 
— —— 

Voll⸗ 

Lodzer Freſe Preſſe — Nittwoch, den 24. Jannar 1983 5 v — * 2 * * —4 2 ————— 

den ſoll. Nach läugerem Hin und Her wird der Aulrag 
Ulta laft eiuſtimmig angenommen. 

Ju die Kommlſſton werden folgende Herren gewählt: 
die Paſtoren Needra, Pletrich, Loffler⸗Koniv. 
OttoOzorſow und SchmidtPab, die Synodalen 
Stühdt, Utta, Karau, Hoffmann⸗Zglerz and 
CaſpariLeeyean. Letzter Herr iſt polniſchſprechend. 
Synodaler Will lehnt die Wahl in dieſe Kommiſſion ab, 
um ſeinen freilkirch bichen Standpankt zu 
wahren. Es lehnen nach P. Kerſten, S. Klein—⸗ 
dienſt vnd Syn. Spickerman die Wahl ab. Die 
zehn gewähllen Hexxen werden nun mit allen der Synode 
igenen Vollmachten ausgerüſſet und ihren Händen das 
Loßz des deulſchen Proleſtantiamus in Polen anvertraut. 
Sie ſollen ſich mit Warſchau in Verbipdung ſetzen und 
eine Elnigung erzielen, oder friedlicheſchiedlich ein Tren⸗ 
nungegeſez au? arbelten. Die 4 Synode ſoll dos Ergeb⸗ 
nls der Ronm ſſiensberalungen begutachten und auuehmen. 

Damlt iſt die Tagerordnumg“ erſchöpft, und die 
Synode wird von Paſtor Dietrich verlagt, der in ſeiner 
Schlußanſproche noch ein erhebendes Bekennt⸗ 
nis zum Deutſchtum ablegt, gleichzei— 
tig unſere Treue und Liebe zumpolui— 
ſchen Vaterlandebetonend. 

Zum Schluß füimmt Paſtor Dielrich Nun danlet 
alle Gotte* au und die Synode ſingt die 1. Strophe des 
Liedes zu Ende..Unter Grabesſtille verlaſſen die 
Synodalen den Saal .. Alſo war der Ausgang der 
* Synode, auf die man ſo viele Hoſſnungen geſeht 
halle 

Veim Abſchiede drückte mir ein Laienabgeordneter, 

die Hand und ſagie: 
von eißem Begräbnis.“ Und Träuen rannen ihm aus den 

Ich wußle dem Gelreuen nichts aunderes zu er⸗ 
„Wir fahren nach Hauſe wie von 

Nun danlet alle Gott!“ 

Augen. 
widern als dies: 

einem Begräbnis und ſingen: 

begraben 
wird, dann dann ſingt man Num danket 
alle Gott!“ Können wir ..es moch weh er bringen ?.. 

Ich glaube, am 11. Jannar wurde auch ein großer 
Schatz an deulſchem Seelengut als: Treue dem Ideal, 
Glaube au die Führer, Vertrauen auf einen guten Aus— 
gang einer gerechten Sache mit in die Gruft verſenkt. Das 
alles mochte der ſchlichte, brave Kolonift im Herzen ahnen, 
als er mir ſagte: „Wir fahren heüte nach Hauſe wie 
von einem Vegräbnis. .“ 

Ja, Furcht und Hoffnung ſind und bleiben die 
größlen Menſchenfeinde! 

— 

Lokales 
Lobz, den 24. Januar 1920. 

bip Nom Schulkuratoriuuz Einse der wichlig⸗ 
ſften Anſgaben des Squiluratoriums ift, die Verwirklichung 
folgender Puntie auf dem Gebiete des allgemeinen Schul⸗ 

unierrichts darchzuſezen: 1. Einſuhrung des allgemelnen 
Schulzwangs nicht ſpäter als im Jahre 1929; 2. Grün⸗ 
dung bon Schulen mit höherer als 7klaſſiger Lehrdauer; 
83. Verwirklichung der minilfteriellen Programme durch 
ent ſprechend vorberelltete Lehrlräſte; 4 Bau entſprechender 
Räumlichleiten in Gemeinden und Flecken. Burch das 
Fehlen von Barmitteln wird jedoch die Verwirkilchuug 
dieſer Maßnahmen erſchwert, weshalb das Kuratotium 
beim Kullugminiſterium wegen Zuwe fung der nmöngen 

NMilttel vorſtellig werden will. Wie wir etfahren, iſt das 
Kuratorlaum bereits beim Werle, Foribild ugtturſe für 
Lehrex zu ſchaffen, und organiſſert jeht einen Heheren 

Kurſus ür Vollsſchullehrer in Lodz, der die letzteren für 
die zöchſten Klaſſen der Allgemeinſchulen beſähigen ſoll. 
Es ſei vermerkt, daß Lodz dank dem Sntgegentommen 
der Stabtoerwallung auf dem Geblet des Ausbaus des 
Schulweſens die fortgeſchritkeuſtſe Stadt Kon⸗ 
greßpolens iſt. Im Lodzer Bezirk befinden ſich ins⸗ 
geſamt 10 Fortbildungsſchulen, 4 Haudwerlkerſchulen. 1 
techniſche, 10 handelsſchulen, und 10 weilere Fachſchulen. 
Die Fortbildangamöglichleit der Haudwerker und Rlein⸗ 
laufleule wird erſt dann in richtige Bahnen geleitet wer⸗ 

bildunge wang ſfür die Jugend im Aller von 14-18 
ZJahren beftätigt haben wird. 

Schutzkappen für selektriſche Stromzähler. 
Das Slektrizitãlswerk iſt gegenwärtig damit beſchäſfigt, pa⸗ 
teutierte Schuzlappen ſür die Siromzähler und Siche⸗ 
rungen in Lodz einzuführen. Durch dieſe Nuerung ſoll 
hauptſächlich einem unbefuglen Stromverbrauch vorgebeugt 
gerder, auch wird dadurch dle Gefahr, durch unvorſichtiges 
Umgehen in direlte Berührung mit dem Sirom zu kom⸗ 
men, ausgeſchaliet. Die Zähler werden zu dieſem Zwecke 
von Angeftellten des Sleltrizitäldwerles mitgenominen, um 
auf ihre genaue Funklionieruug hin geprüft zu werden. 
Dieſe Pruͤfung ſoll in fünfjährigen Abſchniften wiederholt 
werden. Das Abnehmen der Zihler, die Prüſung derſelben 
nuud die Wiederanbringung mit Schutzlappen erfordert un⸗ 
geſfãhr eine Woche Zeli. Die vom SEleklrizitätswerk geſaud⸗ 
ten Leute find verpflichtet, vor ihrem Weggehen den Strom 

elnuſchalten, damit die Wohnung ouch in der Zwiſchenzeit 
belenchtet werden kaun. Nun iſt es aber vorgekommen, 
daß diee Leute den Zähler einfach miinehmen, ohne vor⸗ 

— — — — — 

her die Stromzufuhr wlederbergeſteſlt zu haben. Juſolae⸗ 

„Wir fahren heute nach Hauſe wie 

den können, wenn der Sejm das Geſeß beir. den Fort⸗ 

J 

1. Jahre 2.170 Mt; 

deſſen kann der Wohnungtinhaber gezwungen ſein, tagelanug 
in der finſteren Wohnung zurückzubleiben. Man ſehe alſo 
dieſen Leuten gehörig ouf die Finger umd laſſe ſie nicht 
cher mit dem Stromzähler fortgehen, bis man ſich dwen 
äberzeugt hat, daß der Strom eingeſchallet iſt und die 
Lawmpen brennen. 

Maskoauball „Plecadilly“. Heute alſo findet 
der von Hunderien erſehnte Maslenball zugunſten des 
Greiſenheims ſtatt. Die Verauſtalter haben kdeine Mühe 
geſcheut, den tradiſionzmäßigen Viecadillyball ſo feſſelnd 
und inlereſſant wie nur moöglich zu geſtalten. Alles, was 
zur Geſellſchaft gehört, wird ſich heule abend in den 
Raumen der Lodzer Bhilharmonie im Mummenſchanz ein 
Stellbichein geben. Echte, ſröbliche Faſchingeſtimmung muß 
heute zum Pieccadillyball hinziehen, und je reger der Beſuch 
und je luſtiger die Stimmung, deſto größer das finanzlelle 
Ergebnis der Veranſtaltung, beſtimmt für die Kaſe des 
Greiſenheimz. Heuie lantet die Loſung bei allen jungen 
Damen und Herren: Auf, zum Piccadiliyball! 

Der Maskeuball des Touring ˖ Elub der am 
vergangenen Sonnabend ſtallfand, nahm einen glänzenden 
Verlauf. Es halte ſich zine auserleſene Geſellſchaft in den 
feftlich geſchmückten Rlumen des Trinitalfs-Geſangvereins 
zuſammengefunden, und bald herrſchte ein fröhliches Durch⸗ 
einander von Dominos, ſchlanken Pierretlen uud briginellen 
NMagken. Ein Blaa- und ein Streichorcheſter lieſerlen die 
Ballmuſik und boten der tanzluſtigen ‚goldenen Jugend“ 
reichlich Gelegenheit zur Betätigung. Das Schokoladen⸗ 
und Weinzelt war ſtndig von einer kaufluſtigen Schar 
belogert, ſo daß die bedienenden Vereinsmllglieder alle 
Hande voll zu kun hatten. Der Ueberſchuß iſt zum Aus 
bau des Sportplatzes des Touring⸗Club in der Wodna⸗ 
ſtraße beſtimmt und dürfte einen recht anſehnlichen Betrag 
ergeben. 

Der Schwelzger Frauken im Vereinsleben 
Um dem für das ganze Jahr ausgearbeiteten Budget eine 
dauerhaſtere Grundlage zu geben und Schwankungen, die 
der Sturz der Valuta mit ſich bringt, zu verhüten, gehen 
polniſche Vereine daran, die Mitgliedsbeiträge in polniſch⸗ 
Gulden nach dem Kurs des Schweizer Fraulen zu berechnen. 
Dieſe Berechnung wird von der Technilervereinigung und 
dem Verband polniſcher Kauflenie in Warſchau bereits ange⸗ 
wandt. Damit wird die Notwendigkeit umgangen, im 
Lanfe des Jahres Generalverſammlungen zur Erhöhung 
der Mitgliedsbeiträge einberufen zu muſſen, wie das im 
vorigen Jahre mehrſach zur Vermeidung einer refſiloſen 
Erſchöpfung der Barmiltel vorgenommen werden mußte. 

Betriebẽciuſchäukung der Lodzer JInduſtrie 
Wie die Republika“ erfährt, hat eine Reihe der mitt⸗ 
leren Lodzer Fabrilken een nur vier Tage 
wochentlich zu arbeiten. Auch in der Sroßan⸗ 
duſtrie wird mit dieſer Möglichkeit gerechnet. Den 
Grund bilden die häufigen und recht bedentenden 
der Deviſenlurſe, wodurch die Induftrie die Möglichkeit 
einer rationellen Kallulation verliert, die eine notwendigt 
Bedingung für die Erhaltung einer ununterbrochenen 
Produktion biidet. Von nicht geringerem Einfluß auf 
dieſen Ertſchluß ſind die Einſchränkungen in der Eriellung 
von Dis kontkredlten, die von der Polniſchen Landesdar⸗ 
lehenslaſſe ertellt wurden. Lodz ſteht demnach wiedee vor 
einer ſchweren Kriſis, deren Urſache in unſren beklageng⸗ 
werten Valutaverhaliniſſen zu fuchen iſt. 

bip. Negelung des Fandels mit Fiſchen. 
Auf Auordnung des Polizeikommandanten ſoll der Handel 
mit lebenden Fiſchen einer beſonderen Aufſicht unterworfen 
werden. Auf die ſtrenge Elnhaltung der Vorſchriften über 
die Aufbewahrung ſowie die Art und den Zuſiand der toten 
Fiſche wird beſonders geachtet werden. 

bip. Ariegsgräberfürſorge. In der Direklion 
der öffemtlichen Arbelten finden alle Sonnabend Sigungen 
des Baurates (Rada' budowlana) ftatt, ber im ver—⸗ 
gangenen Jahr den Ban einiger Fabrilen und Gebäude 
für öffentlichen Gebrauch genehmigte. Der Obhut der 
Dixeltion unlerliegen ſeit dem 1. Jonnar auch die Kriegs⸗ 
grãber, wie z. B.die Pflege der Friedhöfe, die Ausgrabung 
von Leichen, die Aufſtellung von Kreuzen u. a. 

Die Lohubewegung. Die Augeſtellten der 
Lodzer Glektriſchen Straßenbahnen haben 
folgende Forderungen geſtellt: 1. Die Grundgehälle aller 
Angeſtelllen werden gemaäß den Beſtimmungen der ſiatiſti⸗ 
ſchen Kommiſſion und auſerdem um 50 Pro;. erhöht. 2. 
lranke Arbeiter, die Unterſtüßungegelder aus der Kranken⸗ 
kaſſe erhalten, belommen den Gehallunterſchled nachgezahlt. 
3. Vom Jommenden Schuhjahr ab wird eine Mittelſchule 
für die Schuliugend der Angeſtelllen eröffnet. In einer 
am Montag beim Arbeltsinſpeltor Wyeylowſti in dieſer 
Angelegenheit ſtatigeſundenen Konferenz, an der von ſellen 
der Direklion der Lodzer Elektriſchen Straßenbahnen Direktor 
Ing. Ring teilnahn, wurde den Sirc enbahnern eine 
bo gro entge Lohnerhohung bewilligt. Die Forderung be⸗ 
trefftud die Kranlenlaſſe wurde abgelehut und die Frags 
der Eröffnung einer Vittelſchule vertagt. 

Die Beſiher der Metall fabriken haben ihrer 
Arbeitern eine 60 prozentige Erbͤhung der Lohne züuge 
ſtauder, die ab 15. Januar verpflichten. Nach dieſem Ver 
lzag werden die Mindeſtſäße folgende ſein? ſür einer 
Handwerler 12184 Mb. für einen Fachgehllfen 8.860 M. 
für einen Hofarbeiter 6960 für einen Lehrling in 

für einen Lehrling im 2. Jah 
2 960 M. und füͤr einen Lehrüng im 8. Jahr 8.808 Vi Die Aordarbellen werden im Einvernehmen mit den 
Abeiterdeleglerten durch die Verwallungen der inelnen 
Unternehmen aexegelt werden. * 



* 

Wioeder ein Eiſeubsbhnunuglũck 
ſgenen Montag ereigeete ſich, der ‚Repubula“ zufolge, auf der 
Fiſenbahnlinie Kouszii—Lodz wieder einmal ein SEiſen⸗ 
bahnonelück. Der im 4 Uhr 50 Meuten dle Station 
Koluszti in Richtung Lodz verlaſſende Perſenenzug fitß 
mit einen mansvrierenden Lolomotiove zuſannmen. Ein 
Poſtwaggon wurde vollſtändig zerftört und ein ſich in 
dieſjem Eiſenbahuwagen beſindender Voſtbeamter ſchwer 
verwundel. Der Zug konnte nicht weiterfahren, ſo daß 
die Fahrgäſte nach Kaluszki zurücklehren mußten. Der 
Verſonemug Lodz — Warſchau mußte aus dieſem Grunde 
Lodz mit bedeutender Verſpälung verlaſſen. * 

Der Helenenhof wurde der Republila“ zufolge 
an eit Lodzer Texlilunternehmen verkauft. Ver Tennisklub 
brabſichtigt ſeine Splelpläge zu erweitern uund plant ferner 
die Exrichtung eines Klubgabäudes. Die Tierläfige ſollen 
abcebrochen werden. An die Stelle der ſchon ſeit Jahren 
leerſtehes den Gebãude für die Bären, Wölfe und Affen 
werden Raſenflächen und Blumenbeete treten. 

Das geſtrige Schusetreibenn hemmte geſtern 
früh den Straßenbahnverlehr, der erſt gegen 9, Uhr vor⸗ 
mitlags wieder aufgenommen werden konnle. Die Gerüchie 
von einem Sireit der Straßenbahner erwieſen ſich als 
grundlos. 

bip· Zuchthaus und Gefängnis für Meſſer⸗ 
ftecher. An einem Abend im September 1021 ſaßen vor 

dem Sabanſchen Hauſe in Biakupia Wola Jgunacy und 
Joſef Kot, Joſefa Dura, Zofie Sondzia und Marjanna 
Caban im Geſprüäch beiſammen. Plößzlich erſchienen Sta⸗ 
nie law Krendzel, Stanislaw Laski ſowie der Soldat Viotr 
Kregla und begannen die vor dem Hauſe Sitenden mit 
Sheinen zu bewerfen. Krendzel warf einen größeren Stein 
mit ſolcher Wucht auf Janac Kot, daß dieſer zuſammen⸗ 
brach. Ab ſich Kot wieder erhob und den Ruheſtörern 
nachſezte, verſeßle ihm einer von dieſen einen Meſſerſtich 
in die linte Schuller. Stanislaw Lasli und Sianlslaw 
Krendzel wurden vor Gericht gefordert. Beide leuguelen 
ihre Schuld. Das Gericht verurteilie Laski zu 8 Jahren 
Zuchtbaus und Krendzel zu 1 JVahr 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis —R 

bip. Selbſtmordverſuch. Der Petrilanuer 54 
wohnhaſte Jan Beule verſuchte ſich auf dem Dachboden des 
ſelben Hauſes durch Erhangen das Leben zu nehmen. Zum 
Glück kam ſeine Mutler, die ſeine Abſicht erraten hatte, 
noch rechtzeilig hinzu und durchſchnitt den Strick. Sin 
Arzdt der Unfallretungsbereitſchaft erteille dem Lebensmũden 
die erfle Hilfe. Die Urſache zu dem verzwelfellen Schritt 
ſoll darin zu ſuchen ſein, daß Benke des Diebſtahls ver⸗ 
dächtligt wuree. 
bip. Raub. Ein gewiſſer Pinkus Karp aus Strykow 
wurde im Dorfe Stoki. wo er ſeinem Zandel nachgiug, verprü⸗ 
gelt und um I00 ooo Nark beraubt. 

blip. AVeberfahren. Der in Vozyce. Gem. Galkuwek, 
wohnhate Elſenbahnarbelier Stanislaww VRapecki geriet auf 
der Station Wibdzeew unter einen manbvyrierenden Zug wobei 
hn ein Bein und eine Haud gebrochen wurden. Der Verun⸗ 

glũckte wurde auf den Lodzer Zabrikdahnhof gebracht, wo ihm 
bon einem Felbſcher die erſte Silfe erteilt wurde. der ſeine 
Ueberfuhrung in das Ponanſkiſche Spital veraulaßte. 

bip. Auf dem Wege zur Arbeit geſtorben. In der 
Wartehalle der Zufuhrbahnen Zoierz und Alexaudrow in der 
Zgierzer Straße ſtarb plötzlich auf dem Wege zur Arbeit der 
Wyſokaſtr. 23 wohnhafte Webmeiſter Julius Sornung. 

bip. Diebſtãhle. In das Manufaklurwarengeſchäft 
von Sermaun Toruucyyk. Trauguta 8. gelangten willelã nach- 
gemachter Schlüſſel Debe und fahles berſchiedene Waren im 
Werte von 10 Willionen Mark. — Aus dem Schuhworenge⸗ 
ſchäft von Jau Zwanczylow. Aunnaßrasze 38. wurden 25 Naar 
Schuhe im Werte von IAGoo qoo Wark geſtohlen. 

bip. Ein unheimlicher Fuad. Auf dem Sofe in der 
betrilauer Straße os wurde neben den Siallungen ein in Pa 
pier eingeſchlagenes und mit Bindfäden verſchnürtes Paket ge 
ſunden. Wie es ſich erwies, enthielt das Lalet die Leiche 
eines Kindes mãunlichen Geſchlechts. 7 

2pend·⸗···.. 
Uns iſt nachftehande Spende zur Weitergabe über ⸗ 

mittelt worden, ſür die wir den Spendern im Namen der 
Bedachten herzlichſt daulen. 

Fürdas Futernatdes dentſcheu Lehrerſe 
minars: 8000 Mark von E. J. Mit dem bigherigen zuſam 
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men 35 000 MWark. 
— — — 

Kunſt und Wiſſen. 
Deulſche Vorträge. le ſchon einmal an dieſer 

Sielle mitgeleilt wurde, ift es dem Vorſtand des Deutſchen 
Schul⸗ und Bildungaverelns gelungen, Herrn Dr. Sch ön⸗ 
beck aus Bromberg für einen Vorlragsabend zu gewinnen. 
Am 28. d. M. um 6 Uhr abende, wird Herr Dr. Schön⸗ 
beck in der Aula des Deutſchen Realgymnaſiums über 
„Dürer und ſein Schaffen“ ſprechen. Angefichis 
deſſen, daß den Lodzer Deutſchen nur äußerſt ſelten Gele⸗ 
genheit geboten wird, einen Kenner über ein Thema aus 
dem Gebiete der Kunſt ſprechen zu hören, iſt mit Sicher⸗ 
helt anzunehmen, daß der angekündigie Vortrag in den 
weilleſten Kreiſen unſerer Stadt lebhafies Intereſſe hervor⸗ 
xufen wird. 

Ein Vortrag von Gezary Jellenta, Uns wird 
geſchrieben: Am Sonntag, den 28. b. Ms.. um 8 Uhr 
abends, hält der bekannte polniſche Schriftſteller Herr Ce⸗ 
zary Zellenta im Saale der Philhormonie einen Vortrag 
ũber das Theua Don Juan und Coſanova“. Der Vor⸗ 
trag wird ohne Zweifel das größte Intereſſe in unſerer 

hervorruſen. Karten ſind in der Philharmonie zu 
aden. —288 

Dentſches Theater. Uns wird geſchrieben: hei— 
terkeit auf allen Geſichtern, donnernder Beifall, biele Her- 
vorrufe — mit wenig Worten: Sonntag hatte die Pre— 
midre im Skala⸗Thealer einen Bombenerfolg zu verzeich- 
nen. Kein Wunder auch, daß dieſes Stuck. das den KRie— 
ſenerfolg in allen deutſchen und öſterreichiſchen Städten 
erreichte, auch in Lodz zu verzeichnen hatte. Welch vur- 
drollige Anſichten, 
doch in Doktor Stieglitz vereint! 
beſchloſſen, dieſes Suck noch einmal, und zwar om 
Sonntag, den 28. d. Mis. nachmittags um 4 Uhr, im 
Skala zu wlederholen. Engeſichts des Umſtandes, daß 
ein großer Andrang zu erwarten ſein wird, verſehe ſich 
jeder rechtzeiltig mit Eintrittskarten, die bereits an der The⸗ 
aterkaſſe zu haben ſind. 
* „Betzjazzve mit Gruszezynſti, Mokrzyeka und 
Freszel. Uns wird geſchrieben; Am Miltwoch, den 81. d. 
M. werden wir ohne Zweifel wieder eine künſileriſche Feier 
im Saale der Fhilharmonie erteben. Die hervorragenden 
Künftler der Warſchauer Oper: Gruoszjczynſti, Molczyeka 
und Fredzel werden den erſten Alt der Oper „Bajazzo* 
von Leoncavallo in Koflümen ausführen. Die drei er— 
wãhnten Künſtler ſind bereits die beſie Garantie, daß die 
Ausführung der Oper „Bajazgzo“ auf der höchſten Stufe 
der Kuaſft ſtehen wird. Der zweite Teil des Programms 
enthält Duelle und Opernarien. Am AKlavier begleilet 
Dir. Theodor Ryder. Karten ſind in der Philharmonie 
zu haben. 

Aus dem Reiche. 
Seliglouskãmpfe in Zgierz. 

—2 bip. Während eines von Pfarrer Ludwig Rytel 
in der mariawitiſchen Kirche in Zgierz abgehal- 
tenen Abendgoltesdienſtes erſchienen plötzlich die maria- 
witiſchen Prediger aus Lodz, Zyrardow und ſiie- 
ſulkow mit etwa 300 Semeindegliedern und drangen mit 
Sewalt in die Kirche ein. Während dieſes Vorfalls kam 
es zu heftigen Zuſammenſtößen. Die Eindringlinge ver- 
ließen die Kirche nicht, und übernachteten in ihr, obwohl 
die Kirche wie auch das dazu gehörende GSrundſtück Pri- 
vateigentum des mariawitiſchen Seiſtlichen Pagowſki iſt. 
Die davon benachruͤhtigten Lodzer Behörden ſandten den 
Stellvertreter des Staroſten Dukwice und den Komman⸗ 
danten der Kreispolizei Ryszkowſki nach Zgierz. Dieſe 
Herren veranlaßten im Einvernehmen mit dem Bürger⸗ 
meiſter von Zgierz, daß ein Polizeipoſten vor der Kirche 
ausgeſtellt werde. 
Es muß erwãhnt werden, daß auf Grund des 4. 

Paragraphen des mariawitiſchen Kirchengeſetzes die Pre— 
diger von der Gemeinde gewählt werden. Die mariawi- 
tiſchen Prediger beabſichtigen nun, die Wahl in Zgierz 
auf die Weiſe durchzuführen, daß diejenigen GSemeinde⸗ 
glieder, die den Seiſtlichen Pagowſki und Kytel zuneigen, 
von der Teilnabme an der Wahl ausgeſchloſſen werden. 

** Warſchau. Stinnes in Warſchan. Stinnes 
weilte, wie Nasz Kurjer“ erfahren haben will, vor 
elnigen Tagen in Warſchau und hat dort große Wald⸗ 
* n um Holz ſür deulſche Paplerfabrilen zu 
eſchaffen. 

—Brillantenſchwindel und dein Ende. 
Dem „ſturjer Poranny* zufolge ſind in Warſchau in den 
letzten Tagen wieder mehrere Händler dingfeft gemacht 

Jworden, die falſche Brillanten zu verlaufen verſuchten. 
JEin gewiſſer Menachim Arbesfeid aus Bilgoraj war von 

einem unbelanuten mit s falſchen Diama ſen angeſchmiert 

In Begleluung eines Detektivs durchwanderte er ſchon 
wochenlang das Judenviertel, um den Fälſcher wlederzu⸗ 
ſinden. Seine Bemühnngen waren auch ſchließlich von 
Erfolg gelxönt. Zuföllig erkannte er den Betrüger in 
einem gewiſſen Berek Graͤff wieder. bei dem durch eine 
Leibesviſttalion ein Säckchen mit 25 weiteren ſalſchen 
Diamanien zutage gefördert wurde. Ferner fielen in die 
Hande der Polijel noch zwei Händlere, ramens Herdta 
Elajcer und Moszta Bolle, bei denen 15 falſche Dia 
mauten beſchlagnahmt werden konnten. 

Wloclawek. Ausftand der Metallfabril— 
arbelter. Schon bereits zwel Wochen dauert der 
Sireit der Arbeiter der hieſigen 5 metallurgiſchen Fabrilen. 
Ehe die Arbeiter in den Ausſtand traten, forderlen ſie 
eine Zulage von 60 Prozent, und da man ihnen dieſe 

nächſt 100 Prozent Zulage, jetzt aber 180 Prozent. Die 
In duftrlellen boten ihnen aufänglich 40, jeht 80 Prozent 
Vohnaufbeſſernng. es kam aber noch nicht zur Einiguug. 
In den anderen Fabriken, Fayence- uwd Wloclawelker 

apierfabrik, arbeiten die Arbeiter nach Bewilligung einer 
Zulage von 80 Prozent weiter. Troßdem die Arbeiter 
der Wloclaweler Zelluloſefabril jezt nur 88,98 Projeni 
Zaulage, ſo wie die Warſchauer Kommiſſion für Lebensmiilel⸗ 
derlenerung die Echöhung des Unterhaltes für Dezember 
een hat, für Deember erhalten haben, arbeiten ſie 
ruhlg weiler, einesteils aus Fyrcht vor dem Streik, weil 
ſie aus dem im Oltober letchtſinnig vom Zaun gebrochenen 
Ausftaude mit einer empfindllchen Niederlage hervor⸗ 

Lodzer Frele Prefſſe — Mittwoch, den 22. Januar 1923 * 
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Am vergan⸗ 

welcher Humor und welche Lyrik ſind 
Die Direktion hot daher 

und dadurch um 2!/, Millſonen Mark geſchädigt worden. 

Witkowſki, wurden freigeſprochen. 

nicht gewährte, leglen ſie die Arbeit nieder. Da inzwiſchen⸗ 
die Lebensmitielpreiſe geſtiegen waren, forderten ſie zu⸗“ 
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den Warſchauern 
— — — — 

gingen, aud anderenteils, weil ihre Löhn 
faft in nichts nochſtehen. 

— Marktpreiſe. Seit der vorigen Woche find 
die Lebenem tlelpreiſe ungehener geftiegen. Butter koftet 
das Pfund 4000 M., Weizenmehl 700 M., amerilkauiſches 
Mehl 800 M., Roggenmehl 450 M., Zucker ſchon D200 M., 
ein Luer Milch 500 M., die Bäuerinen verkaufen die Milch 
auch ſchon zu 700 M., ein 2Klg.Brot, das vorige Woche 
noch 1600 M. loſtete, doftet beute ſchon 2600 M., Roggen 
iſt foſt nicht zu bekommen, er fteht ontweder in den Schobern, 

liegt in den Scheunen oder in den Speichern, oder geht 
nach Danzig. Auch die Preiſe der auderen Artllel des 

erſten Bedarfs ſteigen unansgeſetzt. Fabelhaſte Preiſe, 
des halb auch der vollſtändige Geſchaͤftsflillſtand. 

— PpPoſtmarder. Vor einem Monat wurde 
hier der Poſtheamte Kulinſti in haft genommen. Es 
ſollen ſeit längerer Zeit Dollars aus amerikaniſchen Briefen 
verſchwunden ſein. nſande auf der Poſt waren aber 
auch ſchon ekelhaft. am 2z. B. hier jemand aus dem 
fuslande Sämereien in Pãckchen, ſo fehlte faſt die hälfte 
und dazu noch die koſtbarſten. Wurde bei dieſem Be— 
amten Proteſt erhoben, ſo wurde man dann nur noch 
mehr ſchikaniert. Hoffentlich kehrt bei uns bald wieder 
Ordnung ein. 

Lubraniee. Feuer. kluf dem Sute Piaski, das 
dem Gutsbeſiher Stanislaw Grodſki gehört, brach am 
11. d. Mis. um 9 Uhr abends, in einer Scheune Feuer 
aus, welches bald auf die anliegenden Scheunen, Ställe 
und Schuppen überſprang und ſie trotz der herbeigeeilten 
Feuerwehren ſamt dem Mhalt dernichtele. Unter anderem 
derbrannten über 600 Korzec Roggen. Der Schaden iſt 
ungeheuer. Die Polizei iſt eifrig bemüht, die Urſache des 
Brandes zu ergrũunden. Ueberall iſt Brotinot, eine rieſige 
Teuerung, und hier verbrennen 600 Korzec Roggen! 

LZublin. Verhaftung von Wuchererm. 
ſAm 20. Januar wurden in Lublin die Verwaltungsmit- 
glieder der Fabrik „Cukrownia Cubelska“ Mijakowſki, 
Skuszewſki und Mazurkiewicz verhaftet und dem Frie- 
dens gericht des 3. Bezirks zur Verfügung geſtellt. Die 
Verhaftung der genannten herren erfolgte aus dem Srunde, 
weil ſie vom 1. Januar ab den 2ucker zurüũckhielten, wäh⸗ 
rend in Lodz 150 Waggon Zucker aufgefunden wurden. 
Drr Friedensrichter hat die Angelegenheit an den Staats- 
anwalt weitergeleitet. 

Qrakau. Ende 
Der Druckerſtreik in Krakan, der 4 Monate anhielt, N 
jeht beigelegt worden. Beide Verbände habeun einen Ver⸗ 
irag unlerzeichnet, deſſen wichtigſte Punkie ſind: 1. Der 
Grundlohn für eine Arbeitswoche (Mindeſtſatz des Lohnes 
für einen Drucker, der das 28. Lebendjahr überſchritten 
hat,) ſoll 106 000 M. betragen, was im Verhältuis zu 
den Septemberlöhnen eine 258prozentige Lohnerhöhuug 
ausmacht; 2. die Zahl der Lehrlinge wird für des Jahr 
1028 auf einen Lehrling für 4 Drucker beſchränkt; 8. das 
ganze Perſonal, das vor Ausbruch des Streils beſchäftigt 
war, ging am 21. Jannar wieder aun die Arbeit. Ferner 
fiehi der Vertrag die allmonatliche Regelung der Löhne 
nach den Tenerungsberechnungen des ſiatiſtiſchen Haupt⸗ 
amies vor. Der Vertrag wurde für die Dauer eines 
Jahres geſchloſſen. Beide Teile einigten ſich darauf, jeder 
Ari Streitigkeiten mit Hilfe von Schledsgerichten beizu⸗ 
legen, um damit Ausſtänden, die beide Teile ſchädigen, 
aus dem Wege zu gehen. 

Poſen. 
verfahrens. Die 8qudationslommiſſion hat die Sr⸗ 
neuerung des Liquibierungsverfahrens gegenüber folgenden 
Gutern beſchloſſen: 1. In der Wojewodſchaft — 
Ruchoeer, Kreis Wollfiein, Egentümer Leo Tedemann; 
Chwalibogowo, Kr. Wreſchen, Eigentümer Eraf Stebenſtw; 
Viotrowo, Kreaie Koften Eligentuüͤmer der rühere Brem— 
berger Reglerunge pröſident v Gunther; 2. in der Woje— 

woſchaft Pommerellen: Lallau, Kreis Grauder, Eigen 
tümer v. Conrad; Tarnowo, Kreie Thorn, und Starzynſki 
Dwor, Kreis Vuhlla, Eigentümer von Graß; Vareékowo, 

walde, Kreis Grandenz, Eigentümer Gebrüder Frobenius 
und Emil Maier. 

Putzig. Die Sähne für dasgroße Un— 
glhück. In der Nacht zum 17. Zanuar fällte das Admi- 
ralsgericht aus Graudenz das Urteil uber die Schuldigen 
an der Bombenkataſtrophe auf dem Flugplatz bei Putzig. 
Der Kommandant des Flugplatzes Leutnant W. Kaczynſki 
wurde zu 2 Monaten Sefäͤngnis und der Milltärbeamte 
Wilkocoſki für den ‚berühmten‘ Bombenwurf zu einem 
Monat Sefängnis verurteilt. Die abrigen Engeklagien, 
und zwar Kapitän Iwaszkiewicz und Cberleutaant B. 

Bunn der deutſchen Polens. 
Zamenhof Str. 17. 

— — Stel eu ſuchende 
Beſchstigung ſuchen; Stuhlmelſter. Kontoriſtilnnen, non⸗ 

toxiſten, Buchhalterin, Maſchinenſchrelberiu, Ingenienr ⸗Be ⸗ 
triebẽeiter, Lageriffen, Erpedienten. Verkãuferinnen. laudw. 
Juſpektor, Zimmermann, Putzer. Tiſchlereiflee. Reiger, Bäcker⸗ 
lehrling Fleiſcherlehrliug, Jabrils⸗ Zaus und Guisverwalter. 

Stellen auge bote. 
Beſchäftlzung finden Waſchenäberinnen. Tiſchler. Gärtner 

für einige Tage. Frau zu Kindern. Dienſimäd cheu. —* 

des Zeiltungsſtreikts. 

Ernenerung des Liquidierangs⸗ 

Kreis Putzig, Eigeniümer Cuno von Koychkowſty; Niß 

—— — 
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ie polnische industrie. 
Von Abg. ADdrzej wierzbieri, 

Prãsident des Zor tralverbandes der poluischen 
Industrieo. 

Die ponische Insustris dildet cen jürgeston 
Faktor irſdor geschiebtlichen Brtwiekloue poleas. 
Salæbegwerke, Silber- und Bleibarab erre blIuſßtsn 
schon vor der Auitsilung Potens. Aber die ganze 
voratheitende Iudusſrio entaprnat öse — — 
der taatsmßanerz des XIX. Jahrhunderts (u- 
biensiti, Lubechi, Steir eltar, Krobpeeræ, bacce pa- 
nowske, die in der tnänstris die Grugalage der 
wirtscaſtlicheß Regenervtion, als viner — 
bleiblichen BSomgune Ger ön—ng dor 
rolniseben UViannüit des Lanes, ſuten. 
Hierdurcn wurde dis uzustrie 55 äen nonuen 
Soeka, oines staatsbildenden Foktors goscelit. 

ie Fulipkeiten des polniscuen Vokes — 
—A—— Ertindungsgeist, dis Ahhaszuags- 
ſahigSelt, dio GexlI2gkait, Als bin Merkuual dor 
Cunast des Zusammenlsbens ua dise nascororderpt- 
liehes Vitaiitüt und Unternebmungs! ust inbaαενο 
— Konnten die pegativen Charakterscitep, wio 
der Mang ol an Verstundnis ſor gas Syntereiehe, 
das tioforo Nwvean dor allgemeinen und heruriichen 
Bild ung, die Unterorduuae ges wirtschaftiichen 
Le bena einor fremen, vund oft dar Ind at triuliaie- 
rung das Landes teindliehen Mirtseha?tspolitik 
ger Okkupationsmtchte (as in wabenon bro iuzen 
der jetzigen Republik eineßn Rtucaschritt gor ma- 
teriellen Kultur — BEiserbahonetz, Brüokon, Ka- 
nule, S. casson usw. zur Folge hatte) wetimachen. 

m Vortage des Welfkriegss sohon wir in 
Pole. ein gewaltiges, vollkomen ouropiisehos 
Zentreiu der Textiliuänstrie in LOdz, eoin kleine- 
tes, aber sehr lolstungstäbiges in Bialystok una 
Bielito-Biala (Sehlesien), wir dehen äune Vonderbar 
sieh ontwickelnde Dabrowaer Becken mit tinem 
Kohleubergbau und Kisonhütt enwerken, wo einzolno 
Unternebmungen mit dep erstrangigen Upterneh- 
mungon Oberschlesiens Sehrüt hielten, wir sehen 
ine argespannte Tärigkeit der Gruben und 
Japhtharaftinerien in Kleinpolsan, vir sohen in 
Kongresspolon oine LKisenxoustruktiongindustrie, 
dio niohi nur den Bedarf des Landes deckteè, 
sondern gewaltige Brũoken in doer Haupstadt der 
Zareo — Petersburg baute, im fernen Oobe riesige 
Beneken am Amur und sanöανεν Fnss r33 
Hoss. Aut dieseon Ge bieten wirkton die sehd pferische 
Kraft der Unternehmungslust des polnischen In- 
dustrie llen, deor erfinderisehe Geist und die Kor- 
rextheit des polrischen Ingenieurs und Moisters, 
die angoborens Fabigkeit und Intuit on des pol⸗ 
nisehen Arbeitére. Die Fortsopritte in der In- 
dustrialisiorung des Landes oiferten insbscondore 
fromde indostriell an, vor aliem Prapzossn, 

urs ohe und Belgier, dio ibrerseits in Polon 
—— bauten unceè 2zu der eraielten Tdusteie- 
ntnr des Laudes ihre orgauisotarisgehen hahig- 
olten, neue feckhnirche Broberungen, administra- 
iive Talente hirzufugten. 

Dor Rrieg, dis“ deutsche urü daterretehische 
geben. 

OLxxkaupatiop, habsn«dio Industrije tetrweise zerstört, 
weise die L s 33 ohensskätto der 

auferstanãen 
pſliebtungen 
Kapitais 
Ppolnischbe —1 

polnischen mdεινι 
Unô doch ist die polnisehe Iudustris 

Noon teilweise mit Vorxriogs ver- 
gen beladen, ohne Hilſfe dos aueländischea 

ohns Kriegsentschädigungen hat dise 
—*8 ndustrie dis Nacakriegskos unktre aus- 
vinne ad bat mit oiner pe εXνuνεrdigon 

** and Leraft siech wiedér mopil gemaoht. 
—V Zor weitaus grösseren Anscrengung als 
—— rie. moss Polen sein Staatstben uud 

osondereo die Staatfinanzen Susauen. 
Angesiehis Gor allgeweinen Velikrise in 

Apanaiciler, tshaltlieee dg sozisloe Hinsicht 561 inerseits anä angesiehts der ungemein Kkompli- 
— Aufgaben des Staates im gegeewartigen 
Zugen bliok andorseits, kann der Ausbau des 

taatslehens nicht glatt vor sieh gehen. 
i aut den Krlegstrummern shon eino nete 
holnis cho Industrieé entstanden ist, so érstehen 
— aus der Nachkriegskeiso Antänge eives sieh 

tystallisioren Ion politiſchen und wirtschattlichen 
Systoms. 

ß —X 20—� EiTNPalunt on- 
ια. Dieset Tag ια in Uyok ene polnigeh- 

deutsehs Tisonbannkonferenz siatt, des Tace 
wäbrie. Die Konterenz vurds am 14. Januer n 
din Abkommon bpeet dat, wonaeh fGer Vöoelkcohr 
wit outaohland aut der Strocko Grajeveo — 

———— gersgelt wurse. Die 
enie des Ahtommens beruhsn auf der 

—— des internatiogalen Verkæbrstarifa. 
—8 i in einen der Staaton, dis das Ab- 

137 8 ossen, auſgegeben verden sind, sind 
—3 on dos intarnationalen Verſehrs gloieh- 
* lm Gnutervorkohr werden die Umladungen 
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und Volkswirtſe 
Pie Ware wird un 

2ugestollt 
au den Grenzon aufgadhohen. 
mittelbaär an den Bestimmungsort 
worden. 

— — 

Ein nreußieoher Geasteentururf Sihar 
—E 

venια 
Von Dt. Jacques Abraham, Rechtsanwait. 

Dom preubichen Landtag iat der Ettwurt ei- 
nes Gesetres öher den verkehr mit Grundsfücken 
ugtgargen, voraci alle Rechtseschätte, de loile 
Vräſeſung ebhres Grundsücks oder eines Grund- 
cüchtelis Sum Gegensande haben. zu ihrer Rochtse- 
wieksſamkeit der Genehmigung der bemeindebenörde, 
ir Landkreisen des Lanarcts, bedurtev. 
solicn danach geneumsgungspflichtis sein die kin- 
brinzung eir es Grindstiichs uu eine Geseſlschaft 
sowſe die Museinande setrung bet der Autiösung 
s—ner Gsselischait, iſerner sie Bestellung eines 
Nichbrauchs oder eines Eibbaurechts. Ausgenom- 
inen shcd dur tans-oder forstwirts-hatliche G und- 
sfücke und solche, die weniger ais fünfhundert 
arſte Nutzungswert habven oser klener als hundert 
Quadratmeter sind. In sudjektiver Hinsicht werden 
ausgenommen Rechtsgeschäifte des Reiches, der 
Lander, deęr Gemeinden, oder anderer Korgerschai- 
ften des, öttentlichen Rechts ocer gemeinnütziger 
Art. diqsich mit dem sSiedlungswesen befassen. 
Auch Rechtsgeschöfte zwischen Ehegatten und ver- 
vwandten und verschvägerten Personen sowie von 
Miterbhen untersinander unterlieten keiner Ganeh- 
migungspliicnt. 2 

Die Genehwisung darf nus versagt werden, 
wenn wichtige Allgeméininteressen entgéegeSiehen, 
insbefoagere wenn die ordnungsmaßige Bewirt- 
schaituns des Grundstũcks geſuhrdet erscheint oder 
gar, wenn die Stillegung eines Betriebes erfolgen 
soll. oder, aber, wenn die Uebereignuong unter Aus- 
nutzung der Notlage des Eigentümers erfolgt, be- 
sonders zu einem Preise, cer erheblich hinter dem 
Werte zurückhleibt, vor allem aher. wenn die Ver- 
ãußerang an gewerbsmäbige Grundstücksnänaler 
oqer Spekulanten erfolgt. Die Genehmigung kann 
auch unter gewissen Bedingungen erteilt werden. 
Jedoch muß die Bedingung denselben Zwecken die- 
hen wie eine etwaige vVersagung. Um den Vor,; 
schriſten des Gesetres Geliung zu verschafien. dari 
der Grendbuchrichter die Rechisänderung erst ein- 
tragen. wenn ihm der Nachweis der Getehmigung 
ertracht ist. Der Antrag aut Erteilung der Geneh- 
mißunß must eine schriitſiche vVersicherung der Ver- 
tragechliehenden enthalten, das der Vertrag richtig 
und voilständig mitgeteilt ist, und daß insbeſsondere 
der Vertragsinnalt mit den fatsächlich getroftenen 
Vereinbarungen ũhereinstimmt. Auf Verlangen kann 
sogar die Abgabe einer Versicherung an Eidesstatt 
gefſordert wercden. Gegen die vVecsagung der Ge- 
nehmigung ist die Beschwerde s39 den Regierungs- 
hrãsidenten. in Berlin an den Obarpräsidenten ge- 

Diese entscheiden endgüitiz. Die ue- 
schwerdetrist betragt zwei Wocheg. ber Gemeinde 
ist tüt alle Verträce über Grutdstücke ein gesetz- 
liches Ver kauisrecht eingeraãumt. 

Dies ist in. Kurzea Zügen das Gerippe des 
Entwtfs. Die Be,ründung dez Staatsinis eriums 
hesagt im vwesentichen. duß es unerwünscht er— 
cheine, daß sachrundise Personen ſur vermögen 
in Orcnabest anlegen, z4mat as in dieser Zeit be— 

Ebenso 

1251 — 44 —* 

und einige Lodorarton überbhaupt vom Ausfubr- 
2oll bottoit worden. 

Varachauer Büroe- 
Watseban 23. Janvar 

ProS. Obl. d. Stadt Marsehau —. 
Valuten: 

De llare 2600-2842 
—A 

Baĩglon 1865-1610. 1540 
Poriin 3.3α VDanalg A321j1. 28 
Balaud 105 
Londor 2500- 135 08 —320q 
NMew-7To78 2. 78. 28430 
arts 1848 1672 
*rac — 
Sehwel7 422 73.6 
S2t0okholm 8000 
VIon 42 41 

Axttlaxr: 
Warazob. Pakontobant I5ä. 3450 
—IIX —— 8500 
Wareoh. ſDdustrlobaat 3690 
Polnisehe IIande!sbank 21000 
Vναα—νν n. Lanιgαια 

reoaoborctaabask 10500. 102h9 — 
XKllenski GCCC.-5800- 31000 

Arνο9ν. Gos. d. IVaανανν 69.00. 592800 
Lazye 27000 
Cegiolux 97000-· 93000· 96000 
Modr22αν“ —AVV—— 
Ortwolin M Laraefs xi 12250. 12500- 12250 
RRastl —öAXR 
Pocist“ 850 0. 8109 
Zilentewsaki 67590 69000· 68500 
BeFXOIVAX F — 
—XEI —X 
Haberbusoh & Sobſelo 140000. 142500. 140000 
Gabr. Nobol. 19000. 18000 

7: 00. 7660 „Sila i 6vlatto“ 
Farau. Htαανx 4 2008- 43000-46000 

Inoffirielle Börse inm Lodæ. 
Tandonz etwas sobwaeher. Umsàatæee mittol. 

Egs wurde gorablt: 
ollars 28590 - 287 00 —— 
fund Sterliog 132200 
ranzösisohe Franks 1925 - 1933 -1846 
ꝛolgiseho 67 - 169 
chwelaerlisebe, 5300- 8380 -5400 -34 
Deutsehe Mark 155 - 1.476- 148 
Oostorreiohisebe Kronon 0, 49- 0.,41 
Tschechſaehoe KRronon 790-792.59 
Liro 136 
Rumaniseohe Lel 1268 
Scheoks auf Wten 0, 11-0,43 50 
Scheeks auf Berlin 1.37 -1.980 
MIIOonéô6vwka 1800- 1700 

Die Lodeer Geldhörse. 
Im Laufe des gestrigen Tages berrschte anr der 

Todzor Geſdborse oine abwartende Tendonzæ. Da otnerltel 
UVms?s ize gemacht wurden, ist eln Börsenberlehtm ent er 
sc inen. 

droh—kenster Vohnrögsnot naußerst wichtig sei, deß 
der anseigertüömer seinem Bes'tze äußerlich und 
innerlich pahe stehe und ihn nicht rur als einen 
Sachwert, sondern als eipen persönlich geschätzten 
Wort ausehe. 
gen mit den Mietern mäüsse eine vpersönlich imei- 
essicrte Persörticnkeit führen und nicht jemand, 
dem es nur unbequem sei, xeln Haus zu verwalten. 
Hinzu kommè, daß der wirſſchaitlich stark bedrohte 

h�eh 3 Mittelsisnd vor unüberlegter Verschleuderungt sei- 
nes Besitzes geschutzt werden müsse. Das Geset? 
soll nach dem Wunsche des Staatsrats auf aillæ 
Rechtsaſtie bis zum 1. Dezember 1922 rückwäris 
hezogen werden. B. T,) 

Der nzue puastsehe MAugfalinzoal 
tarif — Uas Zolltaritkomites beim Volkskom- 
iftsariaf für Aussonhandel hat die ODurchsteht 
des neuen Ausfuhrzolltarifs heendet. Der neue 
Parit setzt die Zollstizao bedeutend herab und 
bietet ene Reihe von Vergünstigudog tor den 
russischen HNxnort. 

ZTangen war, 
noeh längst niebt restlos den Export begunstige, 
und beschloss, beim Rat der Vvolkskommissaro 
dartber vorstelliz z0 werden, dass eine Anzabl 
von Zolisataen noeh woiter herabgesetat wird und 
oinige Exportuaren. wie Flache? Tabak. Darme 

Hie schwietigen Auseinandersctauy- 

Dio Kommiegsgsion für Innen- 
handel, der dieser Zolltarif zar Darsicht zugs- 

befand all«rdings, dass der Tari? 

Getreidebor se, 
Warschau, 22. Jarnuar. — Roogenineh' 

100. 000, — Gorste aus den Ostgebieton 60.000, — 
Konxressroggen 118 holl. Pfund 86. 000-85 600, — 
Oclkuchen fraeko Marschau 65. 000, — Posoner 
raveroigerote 63. 000, 62. 000, 63. 000, 68. 000, 68. 800, 
49 000, 60. 000, — Hanus — Gerste orstor Saat 
72. 000. — Weitz- Ronnen franko Warschau 96. 000, 
Kongresshater 61.000, — Rozgeomehl 70 Prozent 
franko Station Grodzisk 135.000, Posanor 
Zoggen 118 holl. Plund 87. 5800, — Posener Hafer 
68. 500 70. 000, — Roggenkloie, franko LKaufestation 

47.000, -. Gerstengrutas 95. 000, — Roggoen aus 
den Ostgebioten 118 holl. Pfund 89. 000. Die Prelse 
varstehen sich füe 100 Kilogramm netto, frauko 

vraorgesehriehen ist. 

Hauptſchriſtleiiung: Adolf Kargel. 
Verantwortlich für Potiti: Fugo Wieczorek; för Cokales und 
den ubrigen unpolitiſchen Teil: Adohbf Kargel. — druck und der⸗ 
lag: derlagsgeſellſchaft „Codzer Freie Preſſet m. b. B. (berlags- 

direztor: Dr. Sduard v. Behrens. 

— 

J 

j 

j 

——E 

Kßun die dobohd- Aneihe 

Ladastation, sofern eindo andere Lieforungeart nioht 

Warsebauer Kredithank 1000. 12000 
Lembecgor ladustrio hanx 3400 38303600 
Westbaat 42500-· 46600 i. 
Arbeſtor-Gonoss onsehaſtahAuM 17000- 1710017000 
Wiidt 17400 162650 
Firleoy 10600· 10400 10300 
AVVVX IBOOOIũ-142000.) 43000 

— Ostrovlaor Warre 900- 
Rohn. Z0lnsxt à Co � CcO. 20600- 20600 

otleenfabr 1387 —eS I7TOIOOOOC-1776000- 1 78 000 
Sobr. JablIxo vsay 11600-118300-3 1000 
PoIbal 3200400 
—Xä 10000. 8200. 8800 
Lenartowler 13600 10200 
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übten Hinterb 
* — 57 —55 — F * 

Gane unerwartet verſchied plötzlich geſtern, um 8 Uhr morgens, mein lieber treuſorgender Gatte, 
unſer herzensguter Vater, Bruder, Schwiegerſohn, Schwager, Onkel, ſleffe und Couſm 

Julius Theodor Hornuung 
im 48. Cebens ahr⸗, — die Beerdigung des teuren Dahingeſchiedenen findet Donnerstag, um 2 Uhr nachm. vom Trauerhauſe, 
WDylokaStraße 23 aus, auf dem alien evangeliſchen Friedhofe ſtatt. 

Ciane 
3 — 

9 ebe hrer 

Mit Freudea eilen wir Each mitzutellen, daß morgen, 5 Uhr nachm. im Luna-Theater die erſte Vorſt. muiſeres Milliarden⸗Films ſt 
Filme verblaſſen und verſchwinden. — Es iſt dies 

wa, A 
7 — — 27 ——— 38 95 

—B — 
R * 

— 7 

mit dem beruhmten Kunſtle: OLLAFF RPE 

kirchengeſangherein . 

—A — �—���——— Sonntag. den 28. Januar 1923, 
präzie 4 Uhr nachm. im eigenen 
Saale in der Konſtantiner Straͤße4 — 

——— 2. u. letzte Wiederholung 
10 

* des prächtigen ſanfaktigen Märchens 

EAladin⸗ 
unit zängen u. Tünzen von W. DRaedar. 

Jeder fikt hat ſeine beſondere flusſtattung. 

Die Tänze und Geſänge werden vom 

bcheihlerſchen blreich⸗ Otcheſter untet Leifung des 
Herrn A. Thonfeld begleitet. 

Ueber 109 perſonen wirken mit. 

Karten ſind ab Montag mittag im Vorverkauf bei herrn 
J Winkopf, pPetrikauer Straße 142, erhältlich. 190 

deutſces Theater 
im „Scala“. dir. s. Kupermann. 

Sonntag den 20. Januar. naßsmittags 4 Uhr. 
Zum 2. und letzten Male 

der mit Rieſenerfolg gegebene Schlager 

Doktor Stiegiitz 
Femilienſchwank in g Alten von Friedmann un doANerz. 

Billeits in der Kafſe. 275 

, Lodser Turnverein 
* „Kraft“. 
* Freitag, d. 2. Jebruar, um 4 

im erſten, 5 Uhr im zweiten Termip 

deleudene umlung 
Tagesordnung: Verichte Neuwahlen. An—⸗ 

trage. Üm voll⸗ãhliges und punitliche? Ecſcheinen der 
Mitglieder bittet 
281 Die Verwaltung. 

Tüchtiger 

Oher⸗ 3 meiſter 
ſacht Stellung. Off unter „Spinnmieiſter A. S.“ 
an die Geſchaͤſttsftelle dſs. Sl. 280 

Eine Reichdeutſche, 

ſohndie orteſpondenftn 
ſrcht paſſerde Stellung. Angeb. unter „G. S. 
an die Geſchäftsſtelle dſs. Bl. 2 

— — — 

—ILLL 
podaje do wiadomosci, ꝛo z dun. 24 

rber, Eilb 
— —— 

Seut⸗ — — — rum erſten Male in code vorgefũhrter gewaltiger 6akliger Ffilm — — Heute 

„Der Tigermenſch“ 
US. Beginn um 5 Uhr, der letzten um 9. 30 abends. 

rt Zaſſe 
** ** 

rmann, Paul We 
— ———— —F— ——— — . J 

Alle die, die Ins immer ihre Sympathien ſchenk- 
ten und das LunzTheater füllten, werden ſicher 
unſeren Film mit Begeiſterung aufnehmen. — 

filſo: Auf Wiederſehen! — — — — 

gener u. 
2 —— —D— ———— —S—— 3— 

vVeidt. 
— . 

stepujaca taryfa pasazerska: 

cent na rzecz miasta. 
Marek 280 za bilety dla szore 
od lat 5 do 10-ciu. 

Wieenrora: 
dMarek 600 od godr. 9. 30 wiecz. do 11.80 wiecz. 2 czego 
10 procont na rzecz miasta. 

Ne HA dla uszyilieh hex wyiqiks nas aderb 
Marek 1. 200 od godz. 11. 30 wreczorem 
na rzecz miasta. 

Bitat miesiqcæny Mæ. 60. 000. 

—— — — — — — 

findet —— 453 

ſtatt. — 

nicht bechtahie ſein, 
Tage um 

ſchriftlich einzureichen. 
2760 

* �. iĩ 9 5 9 — 21 — 

* Lodzer Männergeſangverein. 
Mitttwoch. den 7. Februar l. J, um 5. Uhr abends 

in den alten Räumen in der Petrikauer Straße 
Ur. 243 eine 

auherord. Generalyerſammlung 
Tagesordnung: Berichterſtattung über das Vereinslokal. 

Erhöhung des Mitgliedbeitrages und der Einſchreibegebühr, 
Sollte die Verſammlung zu dieſer Zeit wegen ungenãgender Beteiligung 

ſo findet dieſelbe im Iweiten Termin an demfelben 
Uhr abends, ohne Rackſicht auf die Zahl der Erſchienenen, ſiatt. 

Enträge ſind 8 Tage vor der derſammlung bei der derwaltung 

Der vVorſtan d. 
de. Cudwig falt 
Spezialaret ſũr Haue⸗ 

nund Gelchlechtert aure 
erpfängt von 10512 und 

von 6—27 20 
Nawroiſtr. Ur. 7. 
— — — —— — — 

HDpr me. 2 

Langhbard 
Zoα— , 
Maut·u. Gaaculaont se 

Masken- 
Koftüme 

—— 

— 

zu verleihen bei fi. Dan⸗ 
tin, Mulczonſka 75, Off. 
rechts, zweiter Eingang, 

Etg. 266 
— 

Sprechnt. V.O -Iu. V. 58. 

Schreſbmaſchinen Acller neuefte Modelle und andere Spſtem? in großer 
Ruswahl eu billigſten Preiſen; garb' änder la, 

Kohlepapier. Reparaturen, Schreibma:hinen · Untercicht. 

Auobf Gobdherg, 
— —— 1, 1. Etage S5990 

„Ekonomias Gevers ing 615. 
Gegen Ratenzahlung! 

Sammtiſehs Herron- und Pamongarderoben, 
⸗ohuhe, vera hiedön ennittuaren, eaoone 

usw. Aaftraâgoe wordon nach den néusteu vacsone 
ausgefuührt 5581 

— — — . 

Ein wener Um2ugshalber rerkaufe 
derkauf⸗ din Wagen duſchneidehh 

lau? ta. di Verdet Bh — en. Zah rad, Grammo· 

— — 

groznaftt. 3.kusz katg ꝓpoꝝ, Waundbilder. 
M.'8. —8 Mulczanſke 03. W. 8. 

ſerd butn 
stycznia r. b. obowiqæy wac bedeie na- 

gowych, uczacych 

Marek 400 74a bilety normalne i dla ofieeréow, æ czego 10 pro- 

sie i dzieci 
* 

* 

2 czego 10 procent 
J 

Dr. moc. 2. 
* — — — Admunutd Es —— 

α α 
reckfi. v hr: chm 
Rilinſti⸗Dtraße 187 
das 3. daus v. d. ewna 
Dr. 

c. RoSohano 
aus⸗ Geſchlechts —ã——— 

Szlielug⸗Strafie 9 
Enuipf. v. - Ioi, u 4- 

EAnaluſen 
mediziaiſche (Harn uſw. 
chem. techniſche (Waſſer 
Seife ufſw.) 461 

Coboraforium 
Magiſter N. Schah, 

284 Petrikeauer 87. 

SBlattes erbeten. 

— A 

tlüchtigen 

Hieſige groͤßere dirma ſucht für Spinnere 
tãglichen Bedarfsartikei gegen Proviſior 

⸗ 

Meiſenden 
der polpiſchen und deutſchen Sprache mächtig. Off. 
unter „J. K. 201* an die Geſchäftsſtelle dieſes 

270 

üt den Poften eines 
ſtellsertretenden Betriebs⸗ 
di ertorz in der polniſchen 

diligifab i ibeiter) 
ernes chem ⸗techn. Orojun⸗ 

ternehmenß wird ein 

Chemiker geſucht 
mit höherer Sckulbildung, 
möglichſt auzs dem Bebiet 
der Oelt. Wachs⸗ oder Fetl⸗ 
induſtele, doch kommen jür 
dieſe ſehr entwicklurgsfabi⸗ 
ge. gut bezahite und ſelb⸗ 
ftänd ge Sſeſlang auch an⸗ 
dere tüchtige Chemiker ia 
Frage, wenn nachſteheude 
Vorauneſetzungen erfüllt 
find: mihrjägrige Betriebt⸗ 
prar., Aller unter 48 3. 
ur ſche Asſtammung, pol⸗ 
niſche Sprachlenntniſſe 

Angebote ſollen enthal 
en: Sandzeſchr. Ackenlo⸗ 
ſen Lebenßlauf, Zrugnis⸗ 
ab ariften, Angabe von 
Bertufa ieſerenzen. Ge⸗ 
halts aninruuze nach jetzigen 
Verhsliniſſen unter vBe— 
rurſſicheigung ſreier Woh⸗ 
nung, ſfrüteſter Gotaltts⸗ 
termin. Dff. unt.Dauer⸗ 
ſſenung 70514 an Rudolf 
Moſſe, Kattowitz. —X 

* —— —J 9* — —5 

Eine Ueine goldene 
Damenarmbanduhr 

am 2 Zanuar abeads aaf 
der Nawrorftraße ungef. 
Nr. 26 gefunden. Gegen 
Inſertione loſten abzꝛuholen 
bei Architett A. Fiſcher 
Ziegelſtraße 81. 270 

PicaGæ ĩ Kuonnie 
kaflowe prrenosne r 
awarancjq. dræwiczki 
hermetycrzne, daiꝗce 
75proc. os2cznose: 
opatu, piecyki sziifo 
wane, biachſ ruszty 
oraz wszetkle wyroby 
piecowe i kuchenni 
pole coa an Lauoaca 
Sienkievwicæa Mr. 30 

. Tüchtige 
Eiſendreher und 

Schloſſerlehrlinge 
können ſich nelbden Klat 4 
Pietſchmaun Sientiemiezs 
Nr. 54. —R 

c gut möbliertes 

Zzimmer 
geſucht. Preis beliebig. 

UOff. unt. F. M., an d. 
GSeſchäftsſt. d. D. 267 

—VX * 

attſindet, gegen welchen alle bisherlgen 


